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50 Jahre ;
Organe der
Staatssicherheit

Am M- Dezember sind es 50 Jah- 
. r? seil der Gründung der Allrussi­

schen AuUeiordenUichen Kommis­
sion für den Kampf mit der Konter­
revolution und Sabotage. Auf Vor­
schlag W. 1. Lenins wurde an die 
Spitze der Tscheka der flammende 
Patriot des proletarischen Staates. 

■ der „«lerne Ritter der Revolution"
Felix DsAshinski gestellt.

Geleitet von tierischem Hsß gegen 
das Volk, das die Macht in seine 
Hâode genommen halte, vereinigten 
die herrschenden Kreise der impe­
rialistischen Machte ihre Kräfte mit

-der inneren Konterrevolution und 
drängten unserem Volk einen Bür­
gerkrieg auf. unternahmen eine of­
fene Kriegsintervention gegen den 
jungen Sowjetstaat und entfalteten 
eine breite Diversion»- und Spiona- 
getäligkeit. Sie schickten ihre Agen­
tur zu uns, aktivierten im Innern 
des Landes die Widerstandsbewe­
gung der abgeselzten Ausbeuter, or­
ganisierten konterrevolutionäre Ver­
schwärungen, Aufstände, Banditis- 
nius. Provokationen. Zum Frühjahr 
1918, als die Schmuggelei und 
Spionage ein solches Ausmaß er­
reichten. daß sie zu einer ernsten 
Gefahr für die Republik wurden, 
warnte W. I. l-cnin. daß der Feind 
bei jedem Schritt auf uns lauere

■und noch eine Menge Versuche un­
ternehmen werde, um uns auf belie­
bigem Weg: durch Gewalt. Betrug, 

' Bestechung, Verschwörung usw. zu 
' stürzen.

Dank der Führung durch die 
Partei und ihr Zentralkomitee, mit 
Unterslülzung des ganzen Volkes, 
vermochte die Tscheka die ihr ge­
stellte Aufgabe mit Erfolg zu lösen. 
Die Tschekisten zerschlugen die 
vielzähligcn inegalen konterrevolu­
tionären Organisationen, die mit der 
ausländischen Spionage verbunden 
waren.

In Kasachstan wurden die Organe 

der Staatssicherheit im Prozeß eines 
gespannten und unerbillerlichen 
Kampfes gegen die innere und Süße­
re .Konterrevolution, gegen die 

, weißgardistischen Banden Kol- 
tsehaks. Du ton». Tolstows. Annen­
kows, denen die örtlichen bürgerli­
chen Nationalisten .größtmögliche 
Hilfe erwiesen, die die Interessen 
der feudalen und Bai-Oberschichten 
vertraten, gegründet. Gerade in 
diesen Tagen nützten die Anführer 
des Trupps ..Alasch-Orda“ die zeit­
weilige Veränderung des Kräftever­
hältnisses aus und verübten einen 
grausamen Gewaltakt an dem Hel­
den des kasachischen Volkes." dem 
Turgaicr Militärkommissar Aman- 
geldy Imanow und dem Komman­
deur des bolschewistischen Partisa­
nentrupps. Vorsitzenden des Kusta- 
naier Voll Zugskomitees L. 1. Taran. 
In der Stadt Wcmy entlarvten die 
Tschekistcn buchstäblich am Vor­
abend des bewaffneten Aufstandes 
die verbrecherische antisowjetische 
Tätigkeit des wcißgardistischcn 
Oberst Boiko. Während der' Zer­
schlagung der. Bande . Boikos in der 
Siedlung Tscliimkenl und in ande­
ren Siedlungen des Siebenstromge­
biets .durch Abteilungen des Dunga- 
licr Regiments unter dem. Komman­
do von M. Massantscbi würden etwa 
3 090 Gewehre, und . vfelq andere 
Ausrüstung erbeutet.

In'den Jahren des-' Bürgerkriegs 
und der ausländischen militärischen- 
Intervention wurden die Organe der 
Tscheka unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei ungeachtet der 
Kompliziertheit der Lage und des 
Mangels.an Erfahrung erfolgreich 
ihren Aufgaben gerecht. Die restlose 
Ergebenheit der Tschekisten der 
Sache der sozialistischen Revolution, 
der Kommunistischen . Partei und 
dem werktätigen Volke, die'Selbst­
aufopferung bei der Erfüllung der 
operativen und Kampfaufgaben er­

warben ihnen die Anerkennung und 
Achtung der werktätigen Massen.

Das Vertrauen und die Unterstüt­
zung des Volkes, der lebendige Ver­
kehr mit den Arbeitern und Bauern, 
ihre Heranziehung zur aktiven Teil- 
nähme am Kampf gegen die Konter­
revolution — all das förderte die er­
folgreiche Tätigkeit der Organe der 
Tscheka. „Nur das Vertrauen der 
Arbeiter und Bauern", sagte F. E. 
Dsershinski, ..gab der Tscheka und 
dann der GPU die Kraft zur Erfül­
lung der ihr von der Revolution auf- 
crlegten, ■ Aufgabe' — die innere 
Konterrevolution zu - zerschlagen, 
alle Verschwörungen der enteigne­
ten Gutsbesitzer. Kapitalisten und 
ihrer Trabanten aufzudecken."

Der Übergang des I-andes zum 
friedlichen Aufbau, die neuen For­
men und Methoden der Wühltätig­
keit der äußeren und inneren Kon­
terrevolution diktierten die Not­
wendigkeit des Umbaus der Arbeit 
der Tscheka-Organe, die Richtung 
ihrer Hauplbcmühnngén auf den 
Kampf mit der Spionage, ökonomi­
schen Konterrevolution und dem 
Banditismus. Gemäß den Anweisun­
gen W. I. Lenins wurde die Tscheka 
in die Staatliche Politische Verwal­
tung GPU reorganisiert. und spä. 
ter irt Zusammenhang mit der Bil­
dung der Union' der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken—in die Vereinigte 
Staatliche Politische Verwaltung 
(OGPUI beim Rat der Volkskom­
missare der UdSSR.

Die Aufgaben dep Partei und Re­
gierung erfüllend, entdeckten und li­
quidierten die GPÜ-OGPU-Organe 
eine Reihe von Spionage-Verschwö- 
rcrorgnnisationen und diversions- 
terroristischen Gruppen, versetzen 
den Plänen des imperialistischen 
Spionagedienstes Und den inneren 
antisowjetischen Kräften starke 
Schläge.

Eine der schärfsten .Formen des1

Kampfes des . imperialistischen 
Spionagedienstes und der inneren 
Konterrevolution gegen die Sowjet­
macht war der Banditismus. In den 
an die Sowjetrepublik grenzenden 
Staaten formierten die Imperialisten 
Bandit« nabtcilungcii. und schickten 
sic auf unser Territorium zur Orga­
nisation von konterrevolutionären 
Meutereien und Sprengung der öko­
nomischen Maßnahmen. Jm Inneren 
des Landes formierten die Banden 
sich aus Überresten von zerschlage­
nen Weißgardistentruppen. Kulaken, 
Anarchisten und kriminellen, de­
klassierten Elementen. Besonders 
verbreitete sieh der Banditismus in 
Sibirien, im TamboWer Gouverne­
ment, in der Ukraine, im Kaukasus 
und in Mittelasien. Die Arbeit der 
Tschekistcn im Kampf mit den Ban­
ditenformationen auf dem Territo­
rium des Landes wurde von der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjelregicrung nach Gebühr ein- 
geschätzt.-

Die Lösung der Aufgaben der so­
zialistischen Unwandlung der Land­
wirtschaft verlief,- wie bekannt, in 
«len Verhältnissen des scharfen 
Klâssci'.kampfes. allerlei Versuchen 
des Kulakentums, den sozialisti­
schen Umbau des Dorfes zu hem­
men. Die sowjetischen Tschekisten, 
unterstützt von den,breiten Massen 
det Werktätigen, vermochten es, 
den verzweifelten Widerstand des 
Kulakentums zu unterdrücken. Die 
Tschekisten Kasachstans liquidier­
ten solche Aufstände wie den von 
Karakum.. . Kysylkum. Adajcwo, 

Tolstouphowo und Susak. «■
lm Kampf .mit. den anlisowjcti- ■' 

sehen Auftritten der Kulaken legten 
die Mitarbeiter und Kämpfer der 
OGPV-Organe Muster von Helden­
mut. Selbstlosigkeit an den Tag. 
Nicht wenig Tschekisten starben den 
Heldentod, darunter S. Kurgalijew. 
A. I. Fetissow, M. Tynysrhtykbajew. 
,K. N. Faisow, M. F.' Pcreporow und 
viele andere tapfere; der Sache der 
Kommunistischen Partei bis ans En­
de ergebene Kämpfer.

Die Liquidierung «les Kulaken- 
Iums war von großer politischer Be­
deutung. da es sich um die Unter­
drückung der letzten Ausbeuterklas­
se in unserem Lande handelte. Die 
Tscheka-Organe waren nicht nur 
das strafende Schwert der Diktatur 
des Proletariats. sie' untcrdi ücklen ; 
niebf nut die .köntö-reVollrttonären 
Verschwöningen und schlugen die 
Banditen, die. Tschekisten gaben 
viel Kraft dém Kampf ; gegen die 
Obdachlosigkeit der Kinder hin. er­
wiesen große Hilfe den Arbeitern 
des Eisenbahntransports in seinem 
Wiederaufbau und in der Abwe.n- 
«hing von Stockungen in der Ar­
beit.

In den Vorkriegsjahren richteten 
die Organe der Staatssicherheit ihre 
Hauptbemühungen auf den Kampf 
gegen dfe Hâüptfelnde — den 
Spionagedienst Hitl'erdeutschlands, 

des militaristischen Japans und ver­
setzten ihren Agenturen auf dem 
Territorium der UdSSR eine Reihe 
spürbarer Schläge. Wie ein Karlcn- 
häuschcn fielen Hitlers Hoffnungen 
auf die „Fünfte Kolonne", auf die 
„Schwäche des Hinterlandes", auf 
„Spalten" ia der Sowjetgesellschaft 
und in der Staatsordnung.

Markante, unvergeßliche Seiten 
schrieben die Organe der Staats­
sicherheit in die heroische Ge­
schichte des Kampfes des Sowjet­
volkes gegen die deutsch-faschisti­
schen Eindringlinge. Neben dem 
offen bewaffneten Kampf wurde 
ununterbrochen ein hartnäckiger ge­
heimer Kampf geführt, dessen-' Aus­
maß und Gespanntheit in der Ge­
schichte nicht seinesgleichen hatte. 
Dieser unsichtbare Krieg war eine 
beispiellose Prüfung für die so­
wjetischen Tschekisten. die ihre 
Fähigkeit erprobte, gegen die mas­
senhafte, ihrem Maßstab Und ihrer 
Hartnäckigkeit nach niegesehenc 
Wühlarbeit des erfahrenen und 
heimtückischen Feindes zu kämp­
fen.

Es war notwendig, den Erfolg in 
dem titanischen Zusammenstoß mit 
dem Spionagedienst Hitlerdeutsch- 
tands zu sichern, den Streitkräften 
größtmögliche Hilfe in der Durch­
führung der Kampfhandlungen ge­
gen die deutsch-faschistischen Trup­
pen zu erweisen’, die sowjetischen 
Truppen und das Hinterland von 
Spiqpen, Diversanten und Terrori­
sten zu schützen, gleichzeitig die 
Aufklärungs-Diversions- und Spio. 
pageabwehrarbeit im feindlichen 
Hinterland -zu organisieren. Djc 
Tschekjstcn ermittelten Informatio­
nen über die Pläne der Feinde, die 
Standortverteilung. Stärke. Ausrü­
stung, Truppenbewegungen, Dislo­
kation der Stäbe, Flugplätze. Zen­
tren und Linien des Fernmeldewe­
sens. Stationen und Lager für 
Brennstoff. Munition und Nah­
rungsmittel, Kriegsanlagen u. a.

Heute würdigen wir nach Gebühr 
das Andenken der bei der Erfüllung 
ihrer Dienstaufgaben an den Fron­
ten des Großen' Vaterländischen 
Krieges heldenhaft gefallenen 
G. Istajew, A.- Dykambajew. -D. M. 
SladkOw, G. Akaschew, A. Tungala- 
row. A. W. Brigidc, Ch. Mussin, 
I. M. Syköw und vieler anderer Ka- 
„sachstaner. Tschekistcn.".

Dié Organe -der - StM (»Sicherheit 
haben einen festen und sicheren 
Schutzwall gegen das Eindringen 
der feindlichen Agentur in die le­
benswichtigen Zentren unseres Lan­
des geschaffen, in erster Linie im 
Zweig der Verteidigungsindustrie. 
Die Spionage-Diversionstätigkeit 
des Feindes wurde im -sowjetischen 
Hinterland lahmgelegt,

Der Spionagedienst das faschisti. 
sehen Deutschlands bildete aus und 
schickte auf dem Luftwege nach

(Schluß S. 2)
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MOSKAU. A. A. Gromyko, Mini­
ster für Auswärtige Angelegen­

heiten der UdSSR, ist nach War­
schau geflogen, um an der Außen­
ministerberatung der sozialistischen 
Länder Europas über die Lage im 
Nahen Osten teilzunehmen.

Die Außenminister Bulgariens, 
Ungarns, der DDR. Polens, Rumä­
niens, der UdSSR, der Tschechoslo­
wakei und Jugoslawiens nehmen 
daran teil.

•

U ELSINKI. Die finnische Zei-
* * tung „Siiomen Sozialdemo- 

craattc" übt scharfe Kritik an der 
Politik der Bonner Regierung der 
„Großen Koalition".

Man könne feststellen, daß sich 
die Hoffnungen, die in die- jetzige 
westdeutsche Regierung mit Beteili­
gung der Sozialdemokraten gesetzt 
wurden, nicht gerechtfertigt haben. 
Schon in der Zeit der Erhard-Re­
gierung sei doch klar geworden, 
daß die Adenauer-Politik von der 
„Position der Stärke" aussichtslos 

■ist. Gerade dies war eine der Ur­
sachen des Rücktritts der Erhard- 
Regierung gewesen.

|Z AMPALA. Der Präsident Kon- 
gos (Kinshasa) Josef Mobutu 

und der Präsident Ruandas Gre­
goire Kaybanda werden heute Zu­
sammentreffen und über das weite­
re Schicksal von 130 Söldnern ent. 
schneiden, die in dem Sonderlagcr 
Shangugu auf dem Territorium 
Ruandas interniert worden sind.

Wie hier bekannt wurde, findet 
die Zusammenkunft in Dar-Es-Sa- 
lam, der Hauptstadt Tansanias, statt. 
Die Söldner, die größtenteils aus 
Belgien, der BRD, Großbritannien, 
-Portugal- und’ anderen europäischen 
Staaten sowie aus der Südafrikani­
schen Republik und Rhodesien 
stammen, flüchteten im November 
'aus Ostkongo, nachdem der von ih­
nen provozierte Putsch gegen die 
Regierung Mobutu gescheitert wor­
den war. 1

I ONDON. Der britische Pre- 
“ mierministcr Wilson gab am 

Montag den Beschluß der Regierung 
bekannt, wonach das Embargo

Ober die Waffenlieferungen in die 
Südafrikanische Republik im Zu­
sammenhang mit der Resolution des 
Sicherheitsrats in dieser Frage in 
Kraft bleibt. Dieser Erklärung Wil­
sons ging eine am selben Tage abge- 
haltenc außerordentliche ,» Sitzung 
der Regierung voraus, in der cs 
nach Meinung gutunlcrrichtetcr 
Beobachter zu turbulenten Szenen 
kam. Der rechte Flügel der Regie­
rung verlangte, daß das Verbot der: 
Waffenlieferungen für die SAR an­
gesichts der wirtschaftlichen' 
Schwierigkeiten des Landes aufge­
hoben wird.

Die Konservativen haben die Er­
klärung Wilsons mit Protestrufen 
auf genommen.

Vf EW YORK. Ungeachtet 
starker Regengüsse ha­

ben sich mehr als eintausend 
Demonstranten aus Protest gegen 
den Vietnam-Krieg vor einem 
Rekrutierungsbiiro in Ockland 
(Staat Kalifornien) versammelt. 
Die Polizei verhaftete rund 100 
Demonstrationstellnehmer.

U AVANA. Auf das Fünffache 
* * ist nach der Volksrevolulion 

die Tragfähigkeit der kubanischen 
Handelsflotte gestiegen. Sie ist zur 
modernsten Handelsflotte Latein­
amerikas geworden. 1907 haben ihre 
Schiffe über eine Million Tonnen 
Güter befördert, teilt die Zeitung 
„Juventud Rebelde" mit.

HANOI. Die FLA-Elnbellen 
der vietnamesischen Volks­

armee haben am Montag 8 USA- 
Flugzeuge, die In den Luftraum der 
Demokratischen Republik Vietnam 
eiugedrnngcn waren, über Hanoi, 
Halphong und der Provinz Haldu- 
ong abgeschossen.
Wie die Vietnamesische Nachrich­

tenagentur meldet, wurde nach 
vervollständigten Angaben am Iß. I 
Dezember ein USA-Flugzeug über 
der Provinz Hatlnb zum Absturz 
gebracht.

Empfang bei 
Dang Quang Minh Die Rolle der Gesellschaftswissenschaftler

MOSKAU. (TASS). Der Leiter 
der ständigen Vertretung der Na­
tionalen Befrclungsfronl Südviet­
nams in der UdSSR Dang Quang 
Minh veranstaltete am Montag 
einen Empfang aus Anlaß des 
siebenten Jahrestages der Bil­
dung der FNL Südvietnams.

An dem Empfang nahmen das 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU A. P. 
Kirilenko, der Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow, 
der Vorsitzende des Unionsso­
wjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR I. W. Spiridonow und 

Den Univcrsalrädcrtroklor T-26 produzieren die Maschinenbauer aus 
Charkow statt des Traktors DT-20.

Mil Hilfe einer Welle arbeiten die landwirtschaftlichen Anhän­
ge- und Anbaugeräte. Mit dem Traktor kann man die Felder pflügen, säen, 
kultivieren, die Ernte verschiedener Kulturen einbringen. Der Traktor 
T4S wiegt 1A Tonnen.

Foto: R. Alfimow
(APN)

andere offizielle Persönlichkeiten 
teil.

Unter den Gästen befanden 
sich auch die In der UdSSR ak­
kreditierten Chefs einer Reihe di­
plomatischer Vertretungen und 
Journalisten.

"Dang Quang Minh hielt vor 
den Versammelten eine Anspra­
che. Dann sprach der verantwort­
liche Sekretär des sowjetischen 
Komitees für afro-aslatische VAI- 
kersolldarität Alexander Dsaso- 
chow.

Der Empfang verlief In herz­
licher freundschaftlicher Atmo­
sphäre.

Am 14.—15. Dezember fand 
In Alma-Ata die Republlkbcratung 
von Mitarbeitern der Hochschu­
len statt, die den Aufgaben der 
Hochschulen im Lichte der Be­
schlüsse. des ZK der KPdSU 
„Ober die Maßnahmen zur wei­
teren • Entwicklung . der Gesell­
schaftswissenschaften und zur 
Erhöhung Ihrer Rolle im kommu­
nistischen Aufbau” gewidmet 
war. Daran beteiligten sich die 
Sekretäre der Gebiets- und Stadt- 
parlelkomltees. die Leiter der 
Abteilungen für Schule der Ge- 

•bfttspartcikomltees, die Rekto­
ren und Sekretäre der Partelor- 
äanisatloncn der Hochschulen, 
je Leiter und führenden Lehrer 

der Lehrstühle für Gesellschafts­
wissenschaften. Gelehrte.

Mit einer Rede eröffnete der 
zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans W. N. Titow die 
Beratung.

Mit dem Referat ..Der Beschluß 
des ZK der KPdSU .Über -die 
Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung der Gesellschaftswissen­
schaften und zur Erhöhung Ihrer 
Rolle im kommunistischen Auf­
bau" und die Aufgaben der 
Hochschulen der Republik" trat 
der Sekretär ■ des ZK der KP 
Kasachstans S. N. Imaschew auf.

Die Kommunistische Partei, 
sagte Genosse Imaschew. maß der- 
schöpferischen Entwicklung der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
Immer eine ausschließlich große 
Bedeutung bei, sorgte ständig für 
die Entwicklung der Gesell-, 
Schaftswissenschaften. Der Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Ober' 
die Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung der Gesellschaftswis­
senschaften und zur Erhöhuri? 
Ihrer Rolle Im' kommunistischen. 

' Aufbau" fußt voll und ganz auf 
den Beschlüssen des XXIII.'.Par­
teitags und Ist eines der. wichtig­
sten Glieder in' Ihrer Vcrwlrkll-, 
chung.

Das Ziel dieser Republikbera­
tung Ist die kritische Analyfé 
der Sachlage auf den Hauptge­
bieten der Lehrstühle für Gesell­
schaftswissenschaften In den 
Hochschulen und die Bestimmung 
der Aufgaben, die aus den Be­

REPUBLIKBERATUNG DER MITARBEITER DER HOCHSCHULEN

schlüssen -des ZK der KPdSU 
hervbrgehen. Der Referent unter­
brich in .diesem Zusammenhang 
die Notwendigkeit. der Vervoll­
kommnung des Unterrichts der 
Gesellschaftswissenschaften. Die 
Absolventen der Hochschulen 
und berufstechnischen Mittelschu­
len müssen nicht nur ihren Be­
ruf gut beherrschen, sondern 
auch die Gesetze der gesellschaft­
lichen Entwicklung kennen, sich 
In, der Innen- und Außenpolitik 
4er Partei auskennen, einen wet­
ten Gesichtskreis haben. Im Pro. 
zeß des Unterrichts der Gesell­
schaftswissenschaften muß bei ih. 
nen eine hohe marxlstlsch-lenlnl. 
stische Weltanschauung ausge­
arbeitet werden, das Vermögen. 
Erscheinungen des gesellschaft­
lichen Lebens von den richtigen, 
marxistisch-leninistischen Positio­
nen aus zu analysieren. Das Stu. 
dlum der Gesellschaftswissen­
schaften unseres Studententums 
trägt In vielem zur Erziehung 
der. Sowjetjugend Im Geiste der 
kommunistischen Bewußtheit bei, 
zur Umwandlung 'der angeeigne­
ten Kenntnisse In den Gesell­
schaftswissenschaften In tiefe' 
Ideologische Überzeugungen.

An -vielen Lehrstühlen für Ge­
sellschaftswissenschaften, be­
merkte der Referent, ist der ge- 

-genscltlge Besuch von Voriésun- 
gen-'.und Bemlnarbeschäftlgungen 
eingeführt, systematisch werden 
die Pläne und die Texte,der Vor­
lesungen • und Semlnarb.cschäftl- 
fflingen erörtert und besprochen, 
gen 'jungen Lehrern wird- stündig 
methodische Hilfe erwiesen. Ex­
kursionen von- Studenten werden 
in 'die Kolchose- und Soychoie, 
in Industriebetriebe. Treffert- mit 
Partei-, Sowjet- und Wiftscliafts- 
arbeltern organisiert. .

•Vlele'LehrstaWte' ielteff ständig 
die selbständige Arbeit der Stu­
denten. führen-spezleile-Beschäf-' 
tlgungen In der Methodik des 
Konzeptlerens und in der Arbeit 
an den Urquellen wie auch Indi­

viduelle und Gruppenkonsulta­
tionen durch.

Der Referent spricht von der 
Notwendigkeit, im Unterricht en­
ge Verbindung der Gesellschafts­
wissenschaften -mit dem Leben 

.des Volkes, mit der Partei, eine 
tiefe Sinnerschließung des Inhalts 
der von der Parte! gestellten 
Aufgaben und eine tiefgehende 
Erklärung der wissenschaftlichen 
Grundlagen der Politik der Par­
tei zu erreichen. Breiter müssen 
die schöpferischen Diskussionen, 
die Behandlung der aktuellsten 
und kompliziertesten Fragen in 
der Theorie und Methodik des 
Unterrichts 'für jedes- Lehrjahr 
entwickelt- werden. Aktiver Ist die 

.wissenschaftlich methodische Ar­
beit in den Gesellschaftsdlsztpll- 
nen. besonders in der - Ausarbei­
tung der Teilmethodik des Unter­
richts mit der Berücksichtigung 
des -Profils der Lehranstalt zu 

1 führen.
Die Erziehungsarbeit Ist noch 

schwach mit-der-Hauptaufgabe — 
der Ausbildung von hochqualifi­
zierten Kadern koordiniert, die 
den;erwählten Beruf vollkommen 
gemeistert haben. Daher ' ist die 
weitere-Hebung des Niveaus der 
Arbeitsdisziplin an den Hoch­
schulen, 1 der'Ansprüche an die 
Studenten, an ■ alle Mitarbeiter 
eine der wichtigsten Aufgaben 
dér' Parteiorganisation, 'dés Rek­
tors, aller Mitarbeiter der Hoch­
schulen,* darunter auch des Lehr- 
stubjâ für. Geselischaftswlüen-' 
schäften.

Irt der Organisation det- Ideo­
logischen Erziehungsarbeit fehlt 
die Zielstrebigkeit und Konkre­
tisierung, es. werden Elemen te 
von Formalismus und Kampagne- 
mäßlgkclt zugèlassen, die indivi­
duellen Besonderheiten'und man­
nigfaltigen Interessen,der Sludon- 
ten werden nicht berücksichtigt.

Die Aufgabe-besteht darin/ die 
Jugend im Geiste des Sowjet- 
patrlotlsmus und der Völker­
freundschaft. des tiefen und auf­

richtigen Bewußtseins «der Pflicht 
dem Volk. Ihrer sozialistischen Hel 
mat gegenüber zu erziehen. Wir 
müssen der Erziehung des Klas­
senbewußtseins unserer Jugend 
eine, besondere Bedeutung bei­
messen. sie an den ruhmreichen 
und revolutionären Traditionen 
unserer Partei und Arbelterklas- 
se.erzlehen.

Die Entwicklung der .Gesell­
schaftswissenschaften. die Ver­
besserung des Unterrichts dieser 
Fächer in den Lehranstalten, die 
erfolgreiche Forschungs- und 
Propagandaarbelt steht in direk­
ter Abhängigkeit von der Kader­
auswahl, von der Verteilung und 
Erziehung der Kader In Fragen 
der Theorie. Den Hochschulen 
der Republik, denjenigen, die sich 
In Gebietszentren beflnden Insbe­
sondere. mangelt es an hochqua­
lifizierten-pädagogischen Kadern. 
Besonders ungünstig steht es um 
die Frage mit.dem' .qualitativen 
Bestand der Pädagogen für Phi­
losophie und politische' Ökono­
mie. .Äußerst .'.ungünstig steht es 
um die Verteilung der hochquali­
fizierten. Kader In der . Republik. 
Das ZK der KP Kasachstans ve.r», 
merkte ernste Mängel In der Vor. 
bereitung wissenschaftlicher Mit­
arbeiter" durch die Aspirantur, 
und daß die Verantwortung des 
Gelehrtenrates und der wissen-, 
schaft'llchéh . Leiter für die Qua­
lität und Rechtzeitigkeit der Vor­
bereitung wissenschaftlicher Ka­
der sich verringert hat.

Zum Schluß unterstrich Genos- 
s<j Imaschew die außerordentlich 
wichtige und ehrenvolle Aufgabe 
der Leiter und Parteiorganisatio­
nen der höheren Lehranstalten, 
der Gelehrten der Gesellschafts­
wissenschaften im Zusammenhang 
mit der Vorbereitung des 100. 
Geburtstages.von W. I. Lenin.. Es 
steht eine große Arbeit In der Er­
arbeitung und der Propaganda 
des schöpferischen Leninschen 
Erbes, der Schaffung monumenta­
ler Forschungen, die die Tätigkeit 

unserer Partei und des Sowjet­
volkes In der Verwirklichung 
der Leninschen Bestimmungen 
erschließen, bevor.

Die In den Debatten Auftre­
tenden unterstrichen die Aktua­
lität der 1m Referat gestellten 
Probleme und daß Ihre Lösung es 
ermöglicht, die Rolle der Gesell­
schaftswissenschaften In der Er­
füllung der vom XX11I. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
Im kommunistischen Aufbau 
noch weiter zu erhöhen.

Der erste Redner .K. G. Ach­
metow unterstrich die Notwen­
digkeit der Herausgabe einer ge­
sellschaftswissenschaftlichen Zeit­
schrift und die systematische Pu. 
bilkatlon von Beiträgen zu theo­
retischen Fragen In den Repu­
blik- und Gebietszeitungen.

In den Debatten traten auf: 
Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion'des Medizinischen Instituts 
von Aktjublnsk G. W. Stelnl- 
kow. der zweite Sekretär des 
Gebietspartelkomitees Karagan­
da S. K. Dosmagambctow. der 
Leiter des Lehrstuhls für Polit­
ökonomie des Alma-Ataer Zoo­
veterinären Instituts S. A. Gieb- 
ko, der Leiter des Lehrstuhls 
für Geschichte der KPdSU des 
Petropawlowsker Pädagogischen 
Instituts R. K. Akberdin. der 
Direktor des Instituts für Par- 
telgcschlchte beim ZK der KP 
Kasachstans S. B. Bejsembajew, 
der Leiter des Lehrstuhls für Ge­
schichte der KPdSU der Kasa­
chischen Staatsuniversität A.- B. 
Tursunbajew.. der Rektor des 
Koktschetawer Pädagogischen In­
stituts 1. S. Gorochwodatskl und 
andere.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der stellvertre­
tende Leiter der Abteilung Wis­
senschaft und .Lehranstalten des 
ZK der KPdSU M. P. Kowaljow, 
der Instrukteur der Abteilung 
Wissenschaft und Lehranstalten 
des ZK der KPdSU G. N. FUo- 
now, der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. Bultrlkowa. 
□le Abteilungsleiter des ZK der 
KP Kasachstans T. Shangeldln 
und A. P. Plotnikow.



• — -- — -f ».

50 Jahre! 1 • 
Organe der j 1| 
Staatssicherheit

(SehlaB. Anfang & I.) 
Ktssehiton sechs Gruppen von 
Agenten zu Spiooagezweeken. Sie 
alle wurden von den Tschekisten 
der Br publik rechtzeitig ermittelt 
und liquidiert.

Die Heimat schätzte die Kampf­
verdienste der Mitarbeiter der 
Steatssicherheltsorgsne ' hoch • ein. 
Einigen von ihnen wurde der Ti­
tel „Held der Sowjetunion” ver­
liehen: Tausende Tschekisien wur­
den mit Orden und Medaillen der 
UdSSR ausgezeichnet.

Einen großen schwierigen Weg 
haben die Organe der Staatssicher­
heit in <fer Nachkriegsperiode beim 
Schutz der Errungenschaften der 
Großen Sozialistischen Oklobèrre-' 
volulion zvrückgclegl. .Die Ver­
schiffung der internationalen La­
ge.-die Aggressivität des a'uBenpo- 
lilischen Kurses der USA gegenüber 
der-.Sowjetunion, der von-den hferr» 
sehenden Kreisen der führenden 

kapitalistischen Staaten entfessel­
te „kalte Krieg" gegen unser Land 
zeugen von neuen Rinken der in­
ternationalen Reaktion.

In der Nachkriegsperiode ist die 
Rolle der Spionagedienste der im­
perialistischen Staaten bei der Var. 
wirklichung ihrer Äußeren und io- 
hören Funktionen rapid gestiegen. 
Die Wühltätigkeit der Spionagedien. 
ste der USA. Englands und West­
deutschlands wurde in den Rang 
der Staatspolitik erhoben, was tut- 
vennddlich zur Verschärfung der 
internationalen Spannung und zu 
Konflikten führt, die Sache des 
Friedens und der Sicherheit der 
Völker bedroht.

Die Spionagedienste der kapiti- 
listischen Linder betrachten die 
Wühltätigkeit als eines der wichtig­
sten Elemente ihres Kampfes gegen 
die Sowjetunion und das Lager des 
Sozialismus. Darin widerspiegeln 
sich in konzentrierter. Form die 

wichtigsten strategischen Ziele des 
internationalen Imperialismus und 
der Reaktion. Diese Spionagedienste 
ergreifen jetzt immer öfter die Ini­
tiative in der Ausführung wichti­
ger politischer Aktionen, wobei sie 
nicht selten an die Stelle der mi­
litärischen, diplomatischen, propa­
gandistischen und anderen Organe 
treten, die Außenpolitik der Impe­
rialistischen Staaten im Sinne der 
Verstärkung der Wühltätigkeit ge­
gen die sozialistische Ländergemein­
schaft und • vor allem gegen die: 
UdSSR beeinflussen:

Die Wühltätigkeit der imperiali­
stischen Spionagedienste wird ge­
genwärtig in politischer, militärisch, 
wirtschaftlicher und ideologischer 
Sphäre geführt. Ihre Bemühungen 
sind darauf gerichtet, das Wachs­
tum der wirtschaftlichen und Ver­
teidigungsmacht der Sowjetunion 
zu hemmen, die Einheit der so­
zialistischen Länder tu untergraben. 

die ftitftrnationalen Positionen und 
das Prestige der UdSSR abzuachwß. 
eher», die uneigennützige Hilfe sm- 
serer Heimat den jungen Entwick- 
lungsstaateir Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas Cb verunglimpfen. 

. Sie sind bestrebt, l/üqrmalutoo 
über '' das milltfirizch-Wirfsehaft- 
liehe Potential der Sowjetunion, 
über die neuesten Errungenschaften 
der sowjetischen Wissenschaft' und 
Technik tu sammeln, die UMotte- 
Hing 'der Raketenstülzpunkle und 
Startrampen, die Luft- und PaMbr- 
abwehrsyslcme zu ermitteln,

Die Strategen des Imperialismus 
nutsen ihre Spionagedienste z(Jf Or. 
Knisation des ideologischen Kamp-

• gegen den Kommunismus.' 'Sie 
betrachten den Kampf der Ideen 
als Präludium eines Kernwaffen- 
krieget, führen einen hartnäckigen 
Sturmlauf gegen die Moral der 
Sowjctmcnschcn und unsere heilig, 
sten Gefühle — die Liebe zum Va­
terland, zur Kommunistischen Par. 
tei und ihrem I-cninsclien Zentral­
komitee. den Glauben an die Zu­
kunft und die Gerechtigkeit der 
großen Sache, für die wir kämpfen. 
Unter den Bedingungen der Ver­
schärfung der internationalen Si­
tuation. die durch aggressive Be­
strebungen und Aktionen der re­
aktionären imperialistischen Kreise, 
durch Aktivierung der Wühltätig­
keit gegen die UdSSR, hervorgeru­
fen wurde, verwirklichten die Korn, 
munistische Partei und Sowjetregie­
rung In der Nachkriegsperiode eine 
Reihe von Maßnahmen zur Festi­
gung der staatlichen Sicherheilsor­
gane. zur Verstärkung der führen­
den Rolle der Partei, zur Erwei­
terung der Beziehungen der Tsche- 
ka-Organe mit den Werktätigen, 
zur Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit.

1954 wurde'' das Komitee für 
Staatssicherheit- beim Ministerrat 
der UdSSR geschallen.

Es wurden die Rolle und die 
Stellung der staatlichen Sicherheit!.

“Organe im System des soA-jeUsehen 
sozialislischcn Staates und- ihre 
Aufgaben in der Periode des entfal­
teten Aufbau« des Kommunismus 
in der Ud.SSR'Mttelegl.

In der gegMflHBgen Situation. 
da .sUa ijv"nagedieiutc .der int- 
pOrla1Utr«chc<i . Staaten -mit «Neu 
Mitteln dlo geheime Wühltätigkeit 
«gen WUcr Land erweitern, maß 
Ihrer Aktivil.il die iniriHbar».* ge­
mein «amu Tätigkeit der • Tacfielta- 
Orgaqa Und dec sowjetischen Öf­
fentlichkeit rnlgegengcslellt werden. 
Din" Heranziehung der Massen zum 
Schutz der Sicherheit den Sowjet- 
llaaics tftehrt die Kr i(t« der Orga- 
M tlrs Komitee« für Stâatssicher- 
helt im Kämpf gegen die feindliche 
Agentur, trägt zur rechtzeitigen 
Vorbeugung von Staatsverbrechen

Gemäß den Weisungen der Kam. 
munislisclien Partei und der So- 
wjelregierung machten die Sicher- 
heitsorgane in der Nachkriegszeit 
Hunderte feindlicher Agenten un­
schädlich. welche portative Waffen, 
tragbare Funkstationen, große Sum­
men sowjetischen Geldes . milführ- 
len. sperrten sie die Kanäle ihres 
Eindringens auf das Territorium 
der UdSSR, unterbanden die Wühl, 
tätigkeit vieler spionierender Diplo­
maten.

Die Kasachische Sozialistische 
Sowjetrepublik, ihre .unbestreitbaren 
Erfolge beim Aufbau des neuen 
Lehen«, lenken die Aufmerksamkeit 
der Völker der ganzen Welt auf 
sich. Gleichzeitig strecken die 
Spionagedienste der impcrialisli- 
sehen Staaten achnri lange ihre 
Fühler nach ihr.als einem wichtigen 
Wirlschqftsrayon * des Landes aqis.

Der amerikanische Agent Saran, 
zew, der 1951 in Alma-Ata' verhaf­
tet wurde, hatte vor seiner illegalen 
Einschleusung in die UdSSR den 
Auftrag bekommen, die Lage eines 
verteidigungswichtigen Mililärob. 
jekts auf dem Territorium Kasach­
stans festzustellen. 1962 wurden 

von den Slaatolchèrheitsorganen 
Kasachstan« Chimanidi und Popan- 
dopulo« verhaftet, die vom grirchi. 
sehen Aufklärer Molivinli«. welcher 
sich mit seiner vliplomatischrn TI- 
tigkeil tarnte, für die feindliche Ar­
beit gegen die UdSSR ’a ngewofben 
worden -wären. 1960 Wurden aus 
der UdSSR vier Ausländer entfernt, 
die In Kasachstan,eine feindliche 
Arbeit zu führen suchte".

Ende 1906 verhaftete und ent­
larvte das Komitee für Stnatssirhcf- 
heil der Republik in 'Alma-Ata den 
Agenten ’ de« w.-stdeulsi-hcn Spio­
nagedienste« Martina *Klschke. Xis 
offizielle «Mitarbeiterin der west­
deutschen: Zeitung „Frankfurter 
Rundschau" ertappte'mun 'sie auf 
frischer Tât beim Fotografieren und 
Einsamtnein geheimer Angaben.

Wachsadi »teheh auf der Hut der 
friedlichen schöpferischen Arbeit 
der Sowjctmcnschcn unsere ruhm­
vollen Grenzer.'Sie bewachen" zu­
verlässig die Grenzen unserer Hei­
mat. Durch ihren selbstlosen Dienst 
an der Kommunistischen Partei, nm 
Volk, am geliebten Vaterland, durch 
ihren beispiellosen Mut und'ihre 
Tapferkeit mehren die Wachposten 
unserer Grenze die Kampftraditio­
nen der Truppen, ergänzen - die 
Kampfchronik der sowjetischen 
Grenzer durch netto markante Sei­
ten.

Gegenwärtig" stehen vor ddn 
Staatssicherhcltsorganen unter den 
Bedingungen, eines scharfen politi­
schen Kampfe« in der internationa­
len Arena und angesichts der-stei­
genden Aktivität der imperialisti­
schen Spionagedienste wichtige und 
verantwortungsvolle Aufgaben. Sic 
sind vor allem berufen, die äuße­
re Sicherheit der UdSSR zu gewähr, 
leisten, die tückischen Pläne der 
Imperialisten aufzudecken, die 
Wühltätigkeit ihrer Spionagedienste 
zu ermitteln und sie rechtzeitig 
unschädlich zu machen.

Die imperialistischen Kräfte- un­
ternehmen immer neue '"ersuche. 

durch Kriegsabenteuer und den 
Export der Konterrevolution den 
Verlauf der geschichtlichen Ent­
wicklung zu ihrem Nutzen zu än-, 
dem. Der von den Imperialisten* 
entfesselte schmutzige Vietnam, 
krieg, die Aggression Israels gegen 
die' friedliebenden arabischen Völ- 
ker, die andauernden Provokationen 
gegen Kuba und im Mittelmeerraum 
zeigen, daß die zügellosesten Kräf­
te der amerikanischen Reaktion den 

' gefahr» ollen Weg einer weiteren 
Verschärfung der internationalen 
Lage und der Entfesselung eine« 
neuen Weltkriegs gehen. Dessen 
nfüssen sich alle Sowjetmenschen 
Bleis eingedenk sein und Ihre po­
litische Wachsamkeit allseitig erhö­
hen.

Die Tschckn-Organe sind einen 
ruhmvollen Weg der 'historischen 
Entwicklung gegangen, einen Weg 
der Siege über zahlreiche äußere 
und innere Feinde des sozialisti­
schen Sowjetstaates, einen Weg des 
angespannten Kampfe« gegen die 
imperialistischen Spionagedienste.

Die sowjetischen .Staatssicher. 
’ hcilsorganc sind stark dadurch, daß 
sie unter der Führung der Kommu­
nistischen Partei arbeiten und sich 
auf die.Werktätigen stützen. Die 
Tschekisien Kasachstans sind zu­
sammen mit allen Werktätigen der 
Republik stolz darauf, Teilnehmer 
an den großen Siegen zu sein, die 
von der Partei und vom Volk laut 
des weisen Vermächtnisses W. I. 
1-enin.s erzielt werden. Der Zusam­
menschluß um die«KommunisUschc 
Partei und ihr Zentralkomitee, der 
große .Elan der schöpferischen Ar­
beit begeistern alle Sowjetmenschen 
zur Erzielung neuer Erfolge beim 
Aufbau «les Kommunismus in unse­
rem Lande.

A. TI.EULIJEW, 
Generalmajor. «leih rr tretender 
Vorsitzender des Komitees für 

Staatssicherheit beim Mlnlslerrat 
der Kasachischen SSR

(KasT.AG)

Tschekist
„Infolge der unmittelbaren geschickten operativen Leitung 

des Bevollmächtigten der GPU Tadshikistans Genossen Kuh- 
leid sind die Basmatschenbanden gänzlich liquidiert wor*. 
den.

Für die erfolgreiche Liquidierung der Basraatschenbandeu. 
die bekundete Beharrlichkeit und Ergebenheit der Sache der 
proletarischen Revolution zeichne Ich den operativen Arbeiter 
Kuhfeld mil einem Revolver mit der Inschrift „Für aktiven 
Kampf gegen das Banditentum'’ aus.

(Aus dem Befehl des Chefs der Sonderabteilung der GPU der Tadshi­
kischen SSR vom 23. Oktober 1933)

Unter den Teilnehmern der 
Revolution, die durch den Er­
laß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Zusam­
menhang mit dem 50. Jahrestag 
des Großen Oktober ausgezelch-

XT IKTOR Kuhfeld wurde in der
’ Verbannungszeit seines Va­

ters im Dorfe Tobolino, heute Gebiet 
Tschimkent, geboren. Der Vater 
hatte keine ständige Arbeit. Nie­
mand der Arbeitsgeber wolite einen 
„Politischen”. auf gutbezahlte Ar­
beit stellen. Diese Lage hielt die 
Familie- Kuhfeld in ständiger Not. 
Das erweckte schon früh bei den 
Kindern Kuhfelds den Haß gegen 
die bestehende Gesellschaftsord­
nung und die soziale Ungerechtig­
keit. Als.Sohn eines politischen 
Verbannten erlaubte man Vik­
tor nicht, in einer russischen Schule 
zu lernen. Er lernte in einer tnusul- 
manischen 'Schule. Erst 1913 gelang 
es ihm. in eine russische Schule 
einzutreten. Aber er konnte nicht 
lange lernen. Der älteste Bruder 
wurde in die Armee eingezogen und 
mußte bald an die Front gehen. 
Viktor war gezwungen, der Familie 
zu hellen. Er diente als Laufbursche 
int Taschkenter Gasthaus „Natio­
nal". Hernach arbeitete er im selben 
Gasthaus als Telephonist Im April 
1918 war er — ein 14 jähriger Kna­
be — in das Erste Turkestanische 
Sowjetreiterregiment als Ordonnanz 
des Regimentsstabs aufgenommen 
worden.

Im Laufe eines Jahres kämpfte 
Viktor an verschiedenen Frontab­
schnitten und wurde zweimal ver­
wundet. Ab Dezember 1919 beginnt 
sein Dienst in der Tscheka. An­
fänglich ist ér Soldat einer Sonder­
abteilung an der Turkestanischen 
Front. Dann bekleidet er im Ver­
laufe von zehn Jahren verschiedene 
Posten in derselben Abteilung.

Wieviel Kämpfe gab es in diesen 
Jahren mit den Basmaischen, wie­
viel komplizierte und verantwort­
liche Aufträge! Hinter dem Wort 
..liquidiert"’ aus dem obenerwähnten 
Befehl stehen Jahre des Kampfes,

Gestern 

Schlosser—- 

heute 

Hallenleiter 

net wurden, ist auch der ehema­
lige Tschekist und heutige Per­
sonalrentner Viktor Ferdinande 
witseh Kuhfeld, dem der Orden 
des Roten Sterns ve-’"-"—n wur­
de.

Hunderte gefallener Kameraden, 
viele schlaflose Nächte, schwere 
Märsche durch wasserlose Wüsten 
und die angestrengten Monate 
mühsamer Arbeit der Aufstellung 
von Plänen zur Vernichtung der 
zahlreichen sowjetfeindlichen Ban­
den.

Eine der grüßten Operationen, die 
Viktor Kuhfeld ausführte, war die 
Operation zur Liquidierung der 
Bande Ibrahim-Beks. Ibrahim-Bek 
war das Haupt der Basmaischen- 

' bewegung in Tadshikislan.
Im Frühling 1931 stieß die Abtei­

lung Kuhfelds unverhofft auf den 
Aul. wo Ibrahim-Beks ' Frau und 
sein einziger Sohn wohnlßn. »Sie 
wurden in Gefangenschaft genorn- 
.men. Nachher wurde auch der 
Schwiegervater Ibrahim-Beks fest­
genommen. der einstmals einer der 
größten Anführer der Basmatschen­
bewegung war.

Die Voraussetzung Kuhfelds 
rechtfertigte' sich. Bel dem Ver­
such. seine Verwandten zu befreien, 
drang . Ibrahim-Bek weit- in die 
Kampfstellung der GPU-Abteilun- 
gen ein. Die Bande wurde zerschla­
gen. aber Ibrahlm-Bek gelang es, 
mit einem Häufchen seiner Leib­
wache zu fliehen. Er erreichte den 
Fluß Kafirnigan, konnte aber nicht 
übersetzen, denn auf der anderen 
Seite erwarteten ihn schon die Sol­
daten der GPU. Ibrahim-Bek be­
gann sich durch Feuer zu wehren.

Zu dieser Operation nahm Kuh­
feld' den Schwiegervater Ibrahim- 
Beks mit. Er konnte hier gute Dien­
ste leisten. Kuhfeld schickte ihn zu 
seinem Schwiegersohn. Dem Alten 
gelang cs, Ibrahim-Bek zu überre­
den, sich zu ergeben. Als seine Leib­
wache entwaffnet war. schenkte 
Ibrahim-Bek Viktor Kuhfeld aus 
Dankbarkeit für die Erhaltung sei­
ner Familie (für Ihn. der sich in 
bezug der friedlichen Bevölkerung 
anderer Methoden bedient«, schien

Philipp Engelhardt kam 1959 
als Schlosser in die Karaganda- 
er Bierbrauerei. Kurz darauf 
wurde er Brigadier, heute ist er 
Leiter der Werkhalle.

Über sich liebt er nicht zu er­
zählen. Aber er lebt auf. wenn 
man Ihn nach seinen Mitarbeitern 
fragt. Viel weiß er Uber den jun­
gen Schweißer Albert Brejim zu 
erzählen, der nicht nur ausge­
zeichnet das Schweißen gemei­
stert hat, sondern auch viele an­
dere Arbeiten ausführen kann; 
oder über den alten und erfahre­
nen Schlosser Alexander Baum­
stark, der ein wahrer Tausend­
künstler Ist; über den Schmied 
Andreas Delbert, den unermüdli­
chen Mechanisator Stefan Brln- 

das ungewöhnlich) seinen Mauser 
und eine silberne Uhr. Ibrahim-Bek 
wurde mit einem Flugzeug nach 
Duschanbe gebracht, den Mauser 
und die Uhr übergab Viktor der 
GPU. Für diese Operation schenkte 
ihm der Bevollmächtigte Vertreter 
der GPU Mittelasiens seine persön­
liche Pistole, und das Vollzugskomi­
tee Tadshikistans schenkte ihm eine 
Uhr mit eingraviertem Namenszug 
und der Inschrift: „Für aktiven 
Kampf gegen das Basmatschentum 
und die Konterrevolution.”

1930 wurde Viktor Kuhfeld für. 
gute Organisierung der Getreide­
beschaffung durch Beschluß des So­
wjets der Volkskommissare der Tad­
shikischen SSR ebenfalls mit einer 
Uhr gewürdigt.

1933 wurde Viktor Kuhfeld mit 
dem Rotbannerorden der Tadshiki­
schen SSR .ausgezeichnet. -.Bemer­
kenswert- 'rist die'Nummer des Or­
denbüchleins: 000006!

Ferner wurde Kuhfeld mit. einer 
Ehrenurkunde des ZentralvMtugl- 
komitees Tadshikistans bedaâfl.

1930—1937 Ut er opètitivep- 
Oberbevolimächttgter^ ChöT; TO" 
NKWD't’RlkshommlsäSRatâür In­
nere Angelegenheiten) in der Stadt 
Duschanbe, im Range eines Briga­
dekommandeurs. Es ist zu beachten, 
daß er 1937 erst 33 Jahr« alt war.

1937 bricht sein Dienst In den Or­
ganen der Tscheka ab.

Viktor Kuhfeld bekommt viele 
Briefe. Oft wenden sich die Tsche- 
kisten aus Tadshikistan mit der Bit­
te an ihn. vor der Jugend, den ange­
henden Tschekisien, aufzutreten, von 
seinen Erinnerungen aus dem Bür­
gerkrieg zu erzählen, zu helfen, die 
Geschiente der Miliz Tadshikistans 
zu schreiben. Soviel cs seine Ge­
sundheit und Zeit erlaubt, erfüllt er 
diese Wünsche^,Außerdem führt' er 
eilte große gesellschaftlich« Arbeit. 

■Er ist Mitglied^ des Komitees für 
Volkskontrolle 'und führt aktive 
atheistische Propaganda.

...Zwei große Bücherschränke, in 
einem stehen die Werke Lenins und 
verschiedene politische Literatur, 
der andere ist voll mit Büchern 
über Kundschafter und Tschekisten. 
Auf einem speziellen Regal stehen 
Bücher, über Dsershinski, Kirow, 
Podwoiski. Jakir. Blücher. Kuiby­
schew und andere hervorragende 
Revolutionäre und Tschekisten. Mit 
einigen war Viktor Kuhfeld persön­
lich bekannt, mit den anderen ver­
einigte ihn sein gemeinsamer 
Kampfweg.

An der Wand hängt das Porträt 
Dsershinskis, auf-dem Tisch steht 
eine Gipsbüste Lenins.

Von seiner frühen Jugend an bis 
auf den heutigen Tag gab und gibt 
Viktor Kuhfeld alle seine Kräfte 
für den Arbeiter-und-Bauern-Staat 
hin. Und immer stand Viktor 
Kuhfeld an der schwierigsten 
Kampffront, da er zu den Leuten 
gehörte, deren Name „Tschekist" 
ist.

H. WORMSBECHER
Gebiet Tschimkent

ster. den besten Dreher des Be­
triebs Wassili Smirnow. Diese 
Leute braucht man nicht zu er­
mahnen. sie machen von selbst 
Ihre Aufgaben zum Termin und I 
mit guter Qualität.

Philipp selbst ist stets auf der 
Suche nach dem Neuen. Er liest 
viel, interessiert sich (Ur das 
Neue in der Technik. Vieles hat 
er selbst umgebaut: die Hopfen­
häcksel, den Malzlockerer. Der 
Nutzen seiner Rationalisierungs­
vorschläge betrügt 37000 Ru­
bel. Nicht umsonst verlieh man 
ihm vor kurzem den Titel „Ver­
dienter Rationalisator der Kasa­
chischen SSR”.

J. FREI
Karaganda

T raktoreninstandsetzung 
im Fließbandverfahren

stehen Dutzdide

Wir befinden uns auf dem Hof der 
Swerdlowsker Rayonvcrcinigung 
„Kasselchostcchnika". Das ist der 
einzige Betrieb im Gebiet Dshambul 
und der zweite in der Republik, der 
sich nur auf die Überholung der 

* Radtraktoren spezialisiert. Hierher 
I bringen ihre Traktoren nicht nur 
I die Wirtschaften des Gebiets 
' Dshambul. sondern auch die der Ge. 
I biete Kustanai. Zelinograd. Kok- 
tschetâw, Karaganda, Tschimkent 
und artdere.’;.

Einsatzbereit
Traktoren.- -•

..Wir haben bereits 4Q0 Traktoren 
fertiggestellt“, sagt-der. liefipfdef 

' Reparaturweflfctatt'uotfließ Hißp^e. 
j.anL Jahrespian sollten wir 500 

'rTraktpijp^^rQ’ Getreidekombines. 30 
Kraftwagen. 150 Auto, und Trak- 
lorcnmotoren. 2 500 hydraulische 
Einrichtungen instandsetzen. Alles 
bis auf 40 Traktoren ist fertig. Den 
Jahresplan werden wir vorfristig 
erfüllen."

Das erste, was einem in der Re­
paraturwerkstatt in die Augen 
fällt, ist die Reinlichkeit auf allen 
Abschnitten, blitzblanker Fußboden, 
hier untRdort Blumen auf Tragstüh-, 
len. Die Umgebung wirkt sich auch 

I auf die Hebung der Arbeitsproduk-

Neuerungen bei. die von den Mech.i 
nisatoren eingeführt werden.

In der Mitte bewegt sich lang­
sam ein Kettenförderband, an des* 

Wenn ein Moskauer per Telefon mit einem Einwohner des Fernen 
O.stens sprlehl. werden «eine Worte durch elektrische Signale übergeben, 
die durch die Driblc der unterirdischen Kabelmaglslrale laufen, deren 
Länge fast 10 000 Kilometer ausmacht.

Gegenwärtig verbinden die unlcrlrdisehen KabclmagLslcalen alle gro­
ßen Städte unsere« Lande« mH Moskau. Durch diese sle^crcn Vcrblndung«- 
kanälc werden Telegramme. Folotelegramme. Telefongespräche und -sogar 
Radio- und Fernsehprogramme Obergeben.

UNSERE BILDER: 1. Der Obcrteehnlker W. Borodulin sucht eine 
Verletzung des Kabels der unterirdischen Magistrale Im Rayon der Stadt 
Tschita.

2. Im Llnlenapparatjaal eine« Versllrkerpunkls der unterirdischen Kn- 
belmaglslrale Im Rayon der Stadt Tschita.

Fnto: W. Prasdnikow

sen beiden Seiten Mechanisatoren 
stehen und Maschinenbaugruppen 
montieren. Jeder weiß seinen be­
stimmten Platz, seine bestimmte 
Arbeit

„Das haben wir alles selbst ge­
baut“. 'sagt* Gottlieb Hoppe und 
zeigt auf das Förderband. „Vor 
zwei Jahren mußten wir die .Moto­
ren noch auf hölzernen Werkbänken 
zusammcnbaucn. Das war eine 
schwere und unproduktive Arbeit. 
Jetzt ist jeder Abschnitt mechani­
siert." •

Die „Heilung" des .Traktors be­
ginnt an • der Wasctianlagc. .Man 
bringt ihn in eine Kammer und 
verschließt die Tür. Aus dem Laut­
sprecher ertönt die Stipime des Ab­
nahmeingenieurs Jakob Reiner, der 
die Anweisung gibt, das Reinma- 
clien des Traktors Nummer so und 
so zu beginnen. Der ..Bademeister" 
drückt auf den Anlasser, heiße 
Emulsionsströmc gehen von allen 
Seiten auf die Maschine nieder und 
waschcn-sic rein.

Diese Anlage ist eine Neuent­
wicklung von Gottlieb Hoppe 
selbst

Nachdem der Traktor von allem 
Schmutz befreit ist. kommt er in 
die Abbauhalle, wo Oskar • Ulte. 
Gerta Meglen.. Heinrich und Wol- 
demar Weiß' ihn schnell auseinan­
dernehmen. Alle Maschinenteile 

... ..werden in den sogenannten Korb 
gelegt und zur Waschanlage be­
fördert. Vor...(fort kommen sic,in

die Sortierungshalle. Nikolai Ischi- 
mow. David Euricii und Nikolai* 
Sakupow sortieren die Maschinen­
teile in brauchbare (sie bekommen 
ein rotes Merkzeichen), restaurierba. I 
re (ein blaues Zeichen) und in un-1 
taugliche, die zum Schrott kommen.

In der Montagehalle, wo Nikolai 
Rangelow. Alexander Artamon, 
Gottlieb Janke, Adam Mantel, Fjo­
dor Herzog und andere tätig sind, 
erlebt der Traktor seine Wiederge­
burt. Täglich verlassen das Fließ­
band vier instpndgesetzte Trakto­
ren.

Hier ist man mit Recht auf solch 
bewanderte Mechanisatoren wiè Da­
vid Hopp.-. Otto Gering und Fjodor 
Utte stolz, die viel zur Restaurie­
rung der abgenutzten Maschinen­
teile’ beiträgen'. Die von ihnen wle- 
«ierhergestellten Teile dienen nicht 
schlechter als neue, kommen aber 
weit.billiger.So zum Beispiel kostet 
cm 'neuer Verteiler der ■ hydrauli­
schen Einrichtung 32 Rubel, die 
Restaurierung aber nur 14.7 i Ru­
bel: eine neue hydraulische Pumpe 
kommt auf 27 Rubel zu stehen/die 
Instandsetzung einer • abgearbeite­
ten kostet 14 Rubel usw.

Und wie stehts mit der Qualität? 
Davon spricht beredt die Tatsache, 
daß es nicht eine einzige Reklama­
tion gab.

Ab 20. Dezember arbeitet die 
Werkstatt für 1968.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Neue
Verpflichtungen 
eines
Sowchos

..Wir haben alle Möglichkeiten, 
den Fünfjahrplan in vier Jahren zu 
erfüllen’’, sagte in dem Rechen-1 
scliaftsbcricht IwaQ Groschow.'dcr' 
Direktor des nfit dem Lentnonlea 
ausgezeichneten Sowchos ..Pobeda 
lljitscha".

Das Wort nahm darauf der Par­
teisekretär Wassili Grizai. Er sprach 
viel über die Zukunft des Sow-1 
chos, über seine Produktionsmög. | 
lichkeilen und den Weg zu höherer 
Rcntabililäl. Dann machte er den 
Vorschlag, die - Verpflichtung zu 
übernehmen, den Fünfjahrplan in 
vier Jahren zu erfüllen. Nach ei­
ner allseitigen und gründlichen Er­
örterung wurde dieser Vorschlag 
von der Versammlung angenommen.

Das fleißige und einträchtige Kol­
lektiv des Sowchos ..Pobeda llji­
tscha” übernahm auch I hobe^Ver- 
pflichtungcii »um 100. Gcburbtag 
des großen Lenin. Da« Gebietspar­
teikomitee hat die Initiative der Ru2 
«ajewkaer gebilligt

A. BRETT.MANN
Gebiet Koklsehctaw
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Erholung 
in den 
Winterferien

Lustig und interessant werden 
die Moskauer Kinder die Win­
terferien verbringen. Im Talnit- 
kl-Carlen beim Kreml und Im 
Kreml-Theater. In den Palisten 
and Kulturhlusern. Klubs und 
Parks der Hauptstadt werden die 
Lichter an den geschmückten 
Tannenbäumen leuchten.

Die Schüler werden sieh 
mit Teilnehmern der Oktoberre­
volution und des Grölen Vater­
ländischen Krieges, mit Vetera­
nen und Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit, mit Schrift­
stellern, Dichtern, Sporlmelstern, 
Wissenschaftlern und Kunst­
schaffenden treffen.

(TASS)

Betrug— 
nicht klug

leit genug für alles
Lene Heinze aus Rudny 

lernt in der 5. Klasse der 
Schule Nr. 15. In allen Fä­
chern hat sie nur ausgezeich­
nete Noten.

Lene teilt ihre Zeit gut ein. 
Von morgens bis 2 Uhr ist 
sie in der Schule. Nach der 
Schule hilft sie ihrer Mutter 
im Haus: räumt die 
auf. wäscht das 
geht in den Laden.
bensmittel einzukaufen. Dann 
macht sic ihre Hausaufgaben. 
Sie braucht dazu nicht viel 
Zeit, weil sie während der 
Stunde immer sehr aufmerk­
sam ist.

ihren 
pflegt 

und.

Wir bekommen «lie Zeitung > 
„Freundschaft” und lesen im 
mer die „Kinderfreund- ■
schaff*. Sic gefällt uns sehr. 
In einer Nummer lasen wir 
das Gedicht ..Klaus" Tage­
buch“ von David Jost. Das • 
Gedicht haben wir auswendig ■ 
gelernt. Bei uns ist auch solch I 
ein Schüler. Er heißt Wowa 
Schmidt. Er bekam eine Zwei 1 
in Deutsch. Damit di«* Eltern

Lenin-Museum
Die Pioniere und Komsomolzen der 

Schule Nr. 37 namens Nikolai Ostrowski 
haben vor zwei Jahren in Ihrer Schule ein 
Lenin-Museum gegründet. Jetzt zählt es zu 
den besten Museen der Stadt.

Viele Erinnerungen an W. I, Lenin sind 
in Alben eingetragen. Da gibt es Fotoko­
pien von Lenins Parteibuch. Lenins 
Manuskripten, ein Modell «les Panzerwa- • 
gens. auf dem W. I. Lenin seine Rede hielt, 
und viele andere interessante Exponate.

Die Schule Nr. 37 steht in enger Verbin­
dung mit der Moskauer Schule Nr. 14.1. Die 
Pioniere von Vst-Kamrnogorsk schickten 
dieser Schule einen Blumenstrauß, der am 
Lenin-Miitisoleuni nledergelcgt wurde.

A. BRUCH

Zifimer 
Geschirr, 
um Lc-

Schon das zweite Jahr lernt 
sic Klaviersplelen und macht 
gute Fortschritte.

Im Sommer hilft sic 
Eltern im Garten. Sic 
die Himbeersträucher
Apfelbäume, und sic tragen 
schon viele Früchte.

Manchmal geht Lene zu' 
den Leuten in die Wohnun-i 
gen. um ihnen Bücher zu ver­
kaufen. Das ist ihr Pionier­
auftrag.

Weil Lene ihre Zeit' gut 
ein teilt, reicht sie ihr für 
alles.

! seine Zwei nicht sehen sollten.
j riß er.ein Blatt aus dem Tage- ; 
{buch. Am" Sonnabend prüfte.! 
unsere Lehrerin die Tagebü- | 
eher und bei Wowa Schmidt 
fehlte ein Blatt. Er mußte sei­
nen Betrug cingcstehcn und 
schämte sich sehr.

Rudny
A. KARAWAI

Vltja TSCHISH AKOWSKI
Paul WILLI

Leonidowka,
Gebiet Koklsehelaw

Das Pfcifcq des, Windes, 
der die Schneeflocken, gegen 
Baum und Strauch treibt, läßt 
die kleinen Vöglein zusam­
menschauern. Gegen Mittag. 
hellt sich der Himmel. Übef f 
Feld und Wahl breitet sich 
eine daunenweiche .Schnee­
decke aus. Aus einem Strauch 
erklingt ein „Pink-pink“ — 
hier bin ich. welches von 
einem „Sil-sit" — ich bin

Auf die Eisbahn
..Das Eis auf dem See ist schon 

fest, am Sonnlag gehen wir Schlitt­
schuh laufen'-, sagte die Sport­
lehrerin Nina Nikolajewna.

Die Scjiüler von Beslesnoje war-

brachten ihre Schlittschuhe in 
Ordnung und machten sich auch 
neue Hockeyschläger.

Lustig zogen sie um Sonntagmor- 
gcn zum See. Das Eis war spiegel­
glatt. Alle zogen ihre Schlittschuhe 
an. Aber beim ersten Schritt fühl

sie nie Schlittschuh gelaufen hät-

Draußen
schon da. beantwortet wird. 
Ein lebhaftes gegenseitiges 
Anrufen. Schon lärmt der gro­
ße Meisentrupp.

Zur gleichen 'Zeit • verläßt 
der schwarz-weiß-rot gezeich­
nete Buntspecht die selbstge- 
zimmerte N’eslhßhle. die ihm 
während Sturm und Kälte 
«•ine warme Schutzstälte bie­
tet. Im Wellehflug. mit einem 
purrenden Fl ügclge rausch
fliegt «ler Specht durch den 
winterlichen Wald. Ein lang­
gereihtes „Gl gi-gi“ er­
schallt.

Von Baum zu Baum, von 
Strauch zu Strauch fliegen die 
hübschen Meisen. Nirgends 
finden sie Nahrung, denn der 
dicke Pelz aus Schnee über­
zieht Fehl und Wald. Hungrig

Tannenbäumchen, 
sei nicht bange

Worte: Erika ENGEL

Weise: Horst MÜLLER

lan-itn-bdiifiitta.«nirttiaii je, wenn dar Srtinee dich

Tannenbäumchen, sei nicht bange, 
wenn der Schnee dich drückt. 
Dauert gar nicht mehr so lange, 
wirst dann fein geschmückt, 
dauert gar. nicht mehr so lange, 
wirst dann fein geschmückt.

Glöckchen klingt im Neujahrszimmer.
drückt. Dau ert gar nicht mehr so tân qe Bäumchen strahlt im Kerzenschimmer 

und im Silberkleid.

wirst dann fein ge-schmüeft. «lau-er t gar nfetit
Glitzersterne an den Zweigen,
Nüsse goldbemalt:
Bäumchen will sic allen zeigen.
Bäumchen steht und strahlt.

mthrs» lange. wM dtmrféin ge schmückt. Puppenkind im neuen Kleide, 
Bär und Hampelmann 
sehen sich voll großer Freude 
unser Bäumchen an.

“SALZ
Onkel Ilans war Wächter 

auf «lein Arbuscnfcld. Er hal­
te sich dort ein Zelt aufge- 
stellt und wohnte da den gan­
zen Sommer. Er hafte einen 
kleinen Hund, den Fips, bei 
sich als Gehilfen. <•

Einmal nachts erwachte er.

le. Onkel Hans wagte cs aber 
nicht, sofort aufzustchcn und 
hinauszugehen. Da hörte er, 
daß jemand-an das Zelt ge­
kommen war. Das Bellen des 
Hundes war jetzt nur von wei-

len. Da lag Wanja Luft auch 
schon! Und da purzelten auch 
gleich noch einige übereinander. Es 
dauerte aber keine 10 .Minuten, bis 
die Schlittschuhläufer wieder so 
fest auf dem Eis standen wie im 
vorigen Winter.

Was für ein schöner Sonntag 
war das! Den ganzen Tag tummel­
ten sich die Schüler in der frischen 
Luft und die Butterbrote schmeck­
ten vor «lern Narbhausegehen wie 
noch nie.

W. LISUN 
Gebiet Nurdkasacbsfan

im Wald
und unruhig
durch «len Wald. Als sie den 
Buntspecht fliegen sehen, be­
grüßen sie ihn mit einem Hei 
denlärm... ..Unser Führer

Vogel

«loktor versucht. die lästigen, 
kleinen Begleiter loszuwer­
den. Vergebens! Kaum fliegt 
der Specht auf. so erhebt sich 
auch «ler Meisen.schwarm* wie 
eine treue Leibwache. Auf 
einem ausgesuchten Baum.

klemml der Specht dir Fich­
tenzapfen zwischen 'Ast und 
Stamm fest und hämmert den 
Samen unter den Zapfen­
schuppen hérvur. Viele Sa­
men fallen zusammen mit den

nichts' zertreten hatten.* Er« 
dachte,, daß sie bestimmt 
wieder kommen werden, wenn 
sie «las Salz hier probiert ha­
ben. Das gefiel ihm nicht' be­
sonders. weit die Tiere auf 
«lein Arbusenfehl Schaden an- 
richten könnten..

Er nahm eine alte Schüssel, 
liillle sie mit Salz und trug 
sie ans Ende «les Feldes, wo 
èr sie auf «len Steg stellte.

Nachts hörte er wieder, daß
tein zu hören, also war Fips, 
vor Furcht w.cggelaufen. Onkel 
Hans schlich sich ganz leise-• - Fips bellte, und zwar nicht in 
an den Ausgang des Zeltes 

.und guckte hinaus. Da stan­
den drei Efehe, zwei große 
und ein kleiner, und schnup- 
ptrtien an der Stelle herum;
wo er heute Fische gesalzen 
hatte. Nach einer Weile gin­
gen sie weg.

Am Morgen ging er ihren 
Spuren nach und sah. daß die 
Elche den Fußsteg vom Fluß 
her gegangen waren und

ganz weit ab.
■ ‘ < Inkel Hans stand auf. ging 
hinaus, sah im Mondschein 
die Silhouetten der Elche am 
andern Ende des Feldes. Also 
hatten sie di«* Schüssel mit 
'dem Salz dort entdeckt...

Am nächsten Morgen trug 
er die Schüssel noch weiter, 
bis an «len Fluß.

Jetzt konnten er-und Fips 
ruhig sein. Die Elche konnten

Dic 
die 
des 
der

Schuppen auf den Boden, 
hungrigen Meisen picken 
Überreste der Mahlzeit 
Spechts auf. Wenn 
Specht mit seiner langen
Zunge die Insekten und deren 
Larven aus Rilzen und Lö­
chern heraiisholt. so bekom­
men auch «lie Meisen- etwas 
davon ab. So hilft der brave 
Zimmermann.des Waldes den 
lieben Vöglein durch die 
kalte, nahrungsarme Winter-

am Fluß, .ungestört von dem 
Salz naschen und auch Wäs­
ser trinken.

Erst im Spätherbst, als die 
Arbusen schon vom Feld ge­
räumt wurden, kamen sie eih-

gegaugen.
Da fuhr Onkel Hans am 

Tage ins Dorf iintl brachte ei­
nen großen Salzstein, den er 
für die Elche auf den alten 
Platz legte. Der reichte ihnen

I. HÖRMANN

FrÄhli<h«
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Spinngewebe
Ein Märchen aus unseren Tagen

Bruno kam heute später als 
sonst aus der Schule nach 
Hause. Er ging schnell an der 
Küchentür vorbei, ohne Mutti 
einen guten Abend zu sagen. 
In seinem Zimmer warf >*r 
den Bücherranzen unzufrie­
den auf den Tisch und setzte 
sich müde auf den Diwan. 
Mutti setzte sich neben ihn 
und fragte, was ihm fehle. Er 
holte tief Atem Und sagte er­
regt: ..Und das wollen Kame­
raden sein, der Willi und der 
Rudi. Auf der Pionierver­
sammlung haben sic mich 
einen Faulpelz genannt, mich 
beschuldigt, ich mache der 
ganzen Klasse Schande mit 
meinen Dreier-Zensuren. Wil­
li hänselte mich, sagte, daß 
meine Bücher bald vor Unge­
duld davonlaufen werden.”

Mutti legte Bruno die Hand 
auf die Schulter und sagte in 
einem Ton, der keine Wider­
rede duldete: „Willi und Ru­
di sind echte Kameraden.” 
Mil diesen Worten stand sie 
auf und verließ das Zimmer.

Nach dem Abendbrot ging

Leo MARX '

Bruno sogleich zu Bett. Aber 
er konnte lange nicht ein- 
schlafen. Sein Belt stand dem 
Bücherregal gegenüber. Er 
kehrte ihm den Rücken, aber 
eine unsichtbare starke Kraft 
Zog ihn herum und verlangte, 
seinen Blick' den Büchern zu­
zuwenden.

Der malle. Mondschein stahl 
sich zum Fenster herein und 
legte sich aufs Bücherregal. 
In der Stubenecke bewegte 
sich ein grauer Knäuel. Eino 
große Spinne kroch aus dem 

einer warzigen Haut bedeckt, 
und ihre Augen glühten fahl­
rot. wie zwei erlöschende 
Kohlen. Auf ihrem Rücken 
saß eine Unmenge kleiner 
Spinnen. Die alte Spinne zog 
kreuz und quer vor das 
Bücherregal Fäden, dick wie 
Stricknadeln. Im Augenblick 
stand es hinter einem starken 
Netz. Die alte Spinne knarr­
te. blies sich auf und schüttel­
te die kleinen Spinnen ab. 
Das ganze Gesindel stürzte 
sich auf das Bücherregal und 
begann sofort seine Spinnar- 

beil. Sic verflochten die Zwi­
schenräume des Netzes mit 
dünnen Fäden. Bruno wollte 
aufspringen und die Kreatu­
ren auseinanderjagen, aber 
die alte Spinne kam ihm zu­
vor. Sie hytte ihm Hände und 
Füße umsponnen, ohne daß 
er es merkte. So lag er da, ei­
nem unbeholfenen Klotze 
gleich. Er wollte rufen, aber 
auch der Mund war ihm zu­
gewebt. Nur die Augen ließ 
ihm die alte Spinne offen. Er 
sollte zuschen, wie s.einc Bü­
cher zugrunde gehen.

Bald war nur noch eine 
kleine Ecke des Bücherregals 
sichtbar geblieben. Der ande­
re Teil stand schon' hinter ei­
ner undurchsichtigen grauen 
Wand. Da hörte Bruno ein

es langweilig 
nicht dazu gc- 
unbeniilzt auf

Flüstern. Es wurde..immer 
lauter und verwandelte sich 
in ein ernstes Gespräch. Die 
Bücher klagten sich gegensei T 
tig ihre Not..

Zuerst sprach die Mathema­
tik: „Mir ist 
hier. Ich bin 
schaffen, um 
einem Bücherregal, hinter 
Spinngewebe zu stehen« Mei-, 
ne Eigenschaft ist die Logik. 
Nicht umsonst haben mir Lo­
batschewski und Ziolkowski 
Kraft gegeben.”

Drauf sprach die Physik: 
..Auch mir ist cs ein übel, hier 
länger zu schlummcrp. 
Meine Eigenschaft ist die Tä­
tigkeit. Mir hat schon Lomo­
nossow auf die Beine gehol­
fen."

„Ich berge in mir noch 
viele unergründete Schätze", 
sprach die Naturkunde. „Ich 
möchte, daß die jungen Men- 

. sehen meine Reichtümer ver­
mehren. wie das Timirjasew 
und Mitschurin taten.“

Die jungen Spinnen hatten 
indessen ihr Gewebe fertig 
gesponnen. Das Bücherregal 
war ganz hinter der dichten 
grauen Wand verschwunden. 
Da auf einmal hörte er eine 
altbekannte mächtige Stim­
me: „Was zögern wir?! Bru­
no muß geholfen werden. Er 
ist ein "guter Jiinge. Ich bin 
mit ihm schon lange bekannt. 
Er hat mir oft bei meinen 
Wohltaten beigestanden."

Drauf ertönte Waffcnge- 
klirr und. der vertraute Be­
fehl: „Zum Durchbruch vor­
wärts, Rosinante! Sancho 
Pansa, mir nach!"

Bruno sah ganz deutlich, 
wie eine Lanze das Gewebe 
durchbohrte und Ritter Don 
Quichotte in voller Rüstung 
auf dem Bücherregal umher- 
jagte. wie er das ganze Gewe­
be in Fetzen riß. Die alte 
Spinne stürzte sich auf Don 
Quichotte, aber er durchbohr­
te sie rechtzeitig mit seiner 
Lanze. Nun lag sic. eine zu- 
sanimengeschrumpfle leere 

.Haut, mit zusammenge­
krümmten Klauen vor dem 
Bücherregal. Das fahlrote 
Augenlicht verlosch. Die jun­
gen Spinnen versuchten, sich 
in den Büchern zu verstecken. 

aber diese klappten sich fest 
zu und zerquetschten sie. 
Sancho Pansa half den Bü­
chern, dabei. Don Quichotte 
ritt siegesbewußt an Brunos 
Bett heran, stieg 
Rosinanle und befreite Bruno 
von dem Spinngewebe. Dann 
reichte er ihm die rechte 
Hand und zeigte mit der lin­
ken auf das Bücherregal. Da 
standen in geordneten Rei­
hen wie früher alle Bücher 
und nickten grüßend Bruno 
zu. Don Quichotte sprach sei­
ne belehrenden Worte: „Steh 
auf. mein Freund Bruno! Dei­
ne Bücher sind frei und wol­
len gelesen sein! Vergiß aber 
auch deinen alten Freund 
Don Quichotte von der La 
Manch und seinen treuen 
Knappen Sancho Pansa nicht. 
Einen Gruß von Dulcinea'”

Mit diesen Worten drückte 
er Bruno so stark die Hand, 
daß dieser erwachte.

Wie leicht atmete Bruno 
auf, als er sah, daß im Zim­
mer volle Ordnung herrschte.

Mutti rief zum Frühstück. 
Bruno umarmte sie. gab ihr 
vor Freude einen Kuß und 
sagte:* „Mutti, später erzähle 
ich dir eine Geschichte, die 
ich heute nacht erlebt habe. 
Auch allen meinen Kamera­
den will ich sie erzählen.” 
Dann holte er lief Atem und 
setzte hinzu: ..Die Bücher 
werde ich nie wieder ver­
nachlässigen.”

von seiner

GANZ EINFACH
Lehrerin: ..Frauennamen 

werden häufig aus männli­
chen gebildet, zum Beispiel 
Joseph — Josephine. Emil — 
Emilie. Nennt mir mehr da­
von!“

Keine Antwort. Die Lehre, 
rin aufmunternd: „Na, wie ist 
cs mit Anton?"

Schülerin: „Antenne!”
FAMILIE UNBEKANNT

Lehrer: „Rosi. kannst du 
mir die Familie nennen, zu 
welcher der Wal gehört?"

Rosi: "„Nein, die Leute, die 
ich kenne, haben keine so 
großen Tiere.“
NUR BEIM SCHLAFEN

„Was möchtest du zum Ge­
burtstag haben?"

„Eine Trommel!“, sprudelt 
der kleine Erwin heraus.

„Was? Und ich soll dann 
den ganzen Tag den Radau 
hören?“

„Nein. Papi, ganz bestimmt 
nicht. Ich verspreche dir, nur 
zu trommeln, wenn 
schläfst.“
FERIENGESETZ

Lehrer: „Bei Wärme 
nen sich die Dinge aus 
bei Kälte ziehen sic sich zu­
sammen. Wer kann mir ein 
Beispiel für dieses Gesetz nen­
nen?“

Achim: „Die Sommerfe­
rien sind viel länger als die 
Winterferien!“

du

deh- 
und



Die ersten
Schritte ins Schöne
• „Und jetzt wollen wir nachsehen, 

wer die meisten Schattierungen mit 
Srhwirtstift gemacht hat", sagt der 
Zeichenlehrer. Er nähert sich.einem 
Jungen und betrachtet dessen Arbeit. 
„Bet dir ist da der Obergang ins 
Dunklere zu schroff, Peter. Und den 
Bleistift muß inan so halten: gani 
frei. Siehst du, so'*, erklärt er.

Eine nach der anderen wird jede 
Leistung cingeSchâtzt. hier wird ge­
lobt. dort getadelt. Dieses Mädchen 
ist eine Neue, ihr. wird -nochmal er­
klärt. wie man an der Staffelei sit­
zen muß. Dort am Fenster malen 
zwei junge Mädchen ein Stillebcn. 
Es ist zu merken, dnß sie in diesem 
Raum.längst zu Hause sind.

Leiter .des Studios der bildenden 
Kunst im Pionierhaus in Uralsk 
wurde Viktor Hoffmann noch als 
Studsnt. Die Liebe zur Musik halte 
Ihn zuerst in die 'Vokalklasse der 
Musikfachsehule geführt die er 
glänzend absolvierte. Dann bezog 
Viktor die Fakultät für russische 
Sprache und Literatur der Uralskm 
Pädr.gogischen Hochschule. Et 
wurde Lehrer. Doch sein Stecken­
pferd blieb die Kunst Und nicht nur 
Musik. Alt vorzüglicher Zeichner, 
unterrichtete er in diesem Fach. 
Dann wurde er Fernstudent der 
künstlerisch-graphischen Fakultät an 
der Krasnodarer Pädagogischen 
Hochschule. Vor zwei Jahren hän­
digte man ihm das zweite Lehrcrdi- 
plotn ein..

Allein nicht nur die Mannigfaltig­
keit der Bildung und reiche Fach- 

, kenntnisse sind es. die V. A. Hoff­
mann als .Leiter des. Lehrteils im 
Pionierhaus • auszeiehneh. Sein 
HaupUid sieht der Künstler und

Lehrer darin. In dal Kindern die 
Liebe zur Kunst zu erwecken, siezu 
lehren, überall Im Leben das Schöne 
zu finden und die Menschen dieses 
Schöne genicBen zu lassen. Und das 
gelingt ihm.

Eines Tages legte men ihm eini­
ge Kinderzeichnungen vor. Er fand 
sie ganz nett und war bereit, die 
Kinder in den .Malerzirkel aufzunsh- 
men. Da erklärte man ihm. daß es 
sich um Taubstumme handelte.

„Schadet nichts", meinte _ der 
Lehrer. „Künstler verstehen einan­
der."

So kamen Valeri Kornejew. Wla­
dimir Medwedew, Genna Likin und 
andere zum Zeichenunterricht ins 
Pionierhaus. Doch ganz einfach war 
das nicht und Viktor Adolfowitsch 
machte sich- an das Studium der • 
Taubstummcnsjirachc. Bald konnte 
er sich mit den neuen Zöglingen 
frei unterhalten.

Nach ein paar Jahren hatte Gen­
nadi Likin von seinem Lehrer außer 
dem •Zeichnen auch die Kunst er­
lernt; Verständnis, für . das Schöne 
bei anderen zu- erwecken und cs zur 
Leidenschaft zu entwickeln. Genna­
di wurde Leiter eines Malcrzirkcls 
im Pionierlager, bei dessen künstle­
rischer Ausstattung er Könnenund 
Geschmack zeigte. Gegenwärtig 
sind unter den sechzig Schülern 
Hoffmanns wieder taubstumme Kin­
der. die im Pionierhaus bei ihm 
Zeichnen und. Malen lernen.-

Viele seiner Schüler setzen das 
Studium der bildenden Kunst in hö­
heren Faclilchranstaltcn erfolgreich 
fort. So studieren Serik .Mullkcnow 
in • Alma-Ata, Alla Shusha . und

DER GROßE Physiker Al­
bert Einstein hat die allge­

meine Relativitätstheorie ausgear- 
britet. die vir Theorie des Raums, 
der. Zeit und der Gravitation neti- 
ned.’Es’hat . ihm gelungen, Glei­
chungen zu finden und zu lösen, die 
den 'Zustand des Weltalls beschrei­
ben. Die von Einstein gefundenen 
l>ösungeui hingen, von der Zeit 
nicht 'ab'. Es schien. als.obcsso sein 
mußte, denn- -das Weltall sei „we- 
der von -einem Gott noch von einem 
Menschen" -geschaffen worden,- wia 
es schon ein altgriechischer Philo­
soph einmal sagte. Das All ist ewig 
und bat weder-Anfang noch Eöde.

1922 gra^iiico in der fundamen­
talen deutschen ,; Physikalischen' 
Zeitschrift" ein Beitrag des'damals 
im .Westen unbekannte^ sowjeti­
schen Physikers Alexander- Fried­
mann über die neuen Lösungen' der 
Einstciri-Glcichungcu. . In diesem 
Artikel, den der Autor ,.Cbdf die 
Krümmung des Raums“ ' nannte, 
wurde aufgezeigt, daß ‘ die haupt­
sächlichen Gleichungen der allge­
meinen Relativitätstheorie zwei Lö­
sungen zuiasséh. Wie seltsam das 
auch scheinen mag, hängen die bei- 
dtn .von der:Zeil ab. Diese Lösun­
gen, beschrieben ein ungewöhnliches 
All, welches einen Geburtstag halte.

Die eine Gleichung von Friedmann 
besagte. d«U das ganze All einst ei­
nen sehr geringen Raum cinnahm, 
in dem der Stoff aller uns bekann­
ten Oder unseren Teleskopen vor­
erst unzugänglichen Sterne und Ne­
belflecke enthalten war. Nach einer 
eigenartigen Explosion begannen 
die danach entstandenen kosmi­
schen Körper mit zunehmender 
Geschwindigkeit auseinander zu 
fliegen. Von jenem Augenblick an 
ist das Weltall gleich einer. Seifen­
blase oder einem Luftballon. im 
„Aufblähen“ begriffen.

Laut der ersten Lösung von 
Friedmann wird dieses .„Aufblähen“ 
nip enden: das AU wird seine .Ab­
messungen immer mehr vergrößern, 
während sich die Sterne, Nebel­
flecke Galaxien voneinander.unun­
terbrochen -entfernen werden. Die­
ses Modpll des Alls nannte man 

. später ein „offenes Modell“.
Friedmann hatte aber auch eine 

■ andere Lösung. Sie besagte, daß 
das Weltall -nach Erreichung be­
stimmter Grenzen den Lauf seiner 
Teile Verlangsamen wird, bis sie 
^iirückkehren und die ursprüngliche 
Lage einnehmen. Das ist ein „ge­
schlossenes Modell“..

Die Ergebnisse schienen derart 
unwahrscheinlich zu sein, daß nie- 

। itiand an .sie zu glauben wagte. Ein­
stein .-selbst .veröffentlichte dazu 
noch eine kurze Notiz darüber, daß 
er In dem Artikel von Friedmann 
mathematische Ungenauigkeiten 

1 entdeckt hatte, während die Fried- 
msnnschcp Lösungen den Forderun­
gen seiner Hguptglcichung nicht 
entsprächen und darum sinnlos 
seien.

Das war wohl der einzige pn- 
blikgewordene Fehler von Albert 

- Einstein. Denn bald danach erhielt 
er über d-.i russischen Physiker

Alexander Beketow in Saratow. 
Ljudmilla Kulenowa beendet die 
Jaroslawer Maler-Berufsschule und 
Viktor Afanasjew studiert an der 
Akademie in Alma-Ata. Ihnen und 
noch vielen anderen hat Viktor Hoff­
mann geholfen, den Weg in die gro­
lle Kunst einzuschlagcn.

Im Frühling wurde in Alma-Ata 
eine. Ausstellung von Malcwer- 
ken der Kinder unserer Republik 
eröffnet. Die Maler des Uralsker 
Pionierhauses belegten auf dieser 
Schau einen der ersten Plätze. Und 
die Schülerin der VII. Klasse der 
Mittelschule Nr. 10 aus Uralsk Va- 
Ija' Lissina errang den zweiten 
Preis der Republik für ihren Linol­
schnitt „Vietnam kämpft“.

Wie in jedem Pionierhaus gibt es 
hier aufler dem Studio für darstel­
lende Kunst verschiedene andere 
Zirkel: für Foto-, Sport-, und Mu­
sikfreunde, Märkcnsammlcr. Modell­
bauer von Schiffen und Flugzeugen. 
Die mannigfaltigen Interessen der 
Jugend zu befriedigen, ihre Kennt­
nisse zu erweitern und sie zu nützli­
chen Menschen zir'erzichcn — das 
ist der Lebenszweck vieler, tüchtiger 
Menschen, die im Pionierhaus mehr 
als 20 Zirkel leiten.

Seit ‘zwanzig Jahren arbeitet hier 
Wilhelm Schmidt. Er war Ballett­
meister. jetzt ist er musikalischer 
Begleiter...

„Werden Sie nicht müde, den 
ganzen Tag am Klavier zu sitzen?" 
erkundige ich mich. -

Wilhelm Schmidt lächelt: „Musik 
und Kinder sind mein Glück.”

Unter Leitung des Hauptregis- 
ssttrs des städtischen Ostrowski- 
Schauspielhauses A. W. Swetschka- 
rrow haben die jungen Schauspieler 
des Pionierhauses mit großem Er­
folg das Schauspiel „Die Familie 
Uljanow“, aufgeführt.

.'..Jeden Tag eilen zu dem zwei­
stöckigen Gebäude an der. Straßen­
ecke, in dem sich-das Pionierhaus 
befindet. Kinder und Halbwüchsige. 
Einst, als es noch die Wohnung des 
Atamans des Uralsker Kosaken­
heers war. sind hier Alexander 
Puschkin, Lew Tolstoi und Wladimir • 
Koroléhko eingekehrt. Möglich, daß 
auch mancher Namen derer, die 
•ctzt hier Ihre ersten Schritte in die 
Kunst und Wissenschaft machen, 
einst weit bekannt werden. Vor- ■ 
läufig-träumen sie davon. Der Weg 
steht ihnen offen. ’ ‘

UNSER BILD: Viktor Adolfo- 
wllseh Hoffmann händigt seiner 
Schülerin Valja Lissina den Preis 
der Republik ausvMIuog für-bilden­
de Konst der Kinder ein.

K. NEUFELD 

Hat es einen 
„Anfang“ der "Welt 
gegeben ?
Krulkow einen Brief, in dem Fried­
mann aufzeigte, wo. sich . Einstein 
bei der Bewertung seiner Arbeit 
geirrt hatte.

Am 13. Mai 1923-richtete Einstein 
an dieselbe . „Physikalische . Zeit­
schrift“' einen Brief, in dem er zu­
gab, daß seiner Kritik an Fried­
mann ein Rechenfehler zugrunde 
lag, wovon er sich aus dem Brief 
von Friedmann überzeugen konnte. 
Einstein erklärte die Ergebnisse 
Friedmanns für richtig und erschöp­
fend. Die. Gleichungen des Feldes 
ließen für diè Struktur des Raums 
neben den statistischen auch die 
dynamischen Lösungen (d. h. solche, 
die sich mit der Zeit ändern) zu.

Das war eine Sensation..
Wer war - denn Friedmann? Wie 

konnte er im hungernden Petro­
grad auf dem Gebiet der modern­
sten und schwierigsten physikali­
schen Theorie Einstein übertrump­
fen? Die Physiker und Journalisten 
in aller Welt stellten sich diese Fra­
ge.

Alexander Friedmann war ein an­
geborener Neuerer. Man wird über­
rascht. wenn man erfährt, wieviel 
dieser Mensch im Laufe seines kur­
zen Lebens leisten- konnte.

Friedmann wurde am 17. Juni 
1877 in der Familie eines Musikers 
in Petersburg geboren. Er absol­
vierte die Universität in Petersburg 
und ging 1914 als Freiwilliger an 
die Front. Als Militärflieger wurde 
er für Tapferkeit mit dem Ordens­
kreuz des heiligen Georg ausge­
zeichnet. Beim Fliegen überprüfte 
außerdem Friedmann seine Berech­
nungen, die der damals noch jun­
gen Aerodynamik galten, zu der er 
einen wesentlichen Beitrag -leisten 
konnte. Nach dem Kriege leitete er 
ein Observatorium und widmete sich 
der Schaffung der wissenschaftli­
chen Meteorologie.

Die Meteorologen alter Welt . be­
nutzten damals so gut wie keine 
präzisen mathemalischcn Formeln. 
Ihre Prognosen ähnelten oft den 
Voraussagen der Kartenlegerinnen.

Friedmann gehörte zu den Mit­
begründern der modernen theoreti­
schen Meteorologie, die sich der 
modernen mathematischen Metho­
den bedienten. Und all das ge­
lang ihm nur, weil er ein 
sehr begabter Mathematiker war. 
Man zählte ihn doch zu den begab­

testen Schülern des großen russi­
schen Mathematikers Wladimir 
Steklow, der für die Einbürgerung 
der mathemalischcn Methoden in 
verschiedene Gebiete der Wissen­
schalt und Technik plädierte.

Noch ein Umstand verdient der 
Erwähnung. Seine besten Arbeiten 
schrieb Friedmann in den schwe­
ren Jahren des Bürgerkrieges, der 
wirtschaftlichen Zerrüttung und des 
Hungers, als das Sowjclland von 
den Feinden umgeben und von der 
übrigen wissenschaftlichen Welt ab- 
gcschirmt war. Welch Talent, 
welche -Zielstrebigkeit müllte man 
haben, um unter diesen unerträgli­
chen Bedingungen neue Wege in 
der.Wissenschaft zu bahnen!

Alexander’ Friedmann erlebte 
nicht den Höhepunkt seines wissen­
schaftlichen Ruhmes. Während sei­
ner Ferièn auf der Krim im Som-, 
mer 1925 erkrankte er an Unter­
leibstyphus und slarb im Alter von 
37 Jahren.'

Die weiteren Ereignisse ■ nahmen 
folgenden Lauf.

1929 bestätigte der amerikani­
sche Astronom Itubblc die Richtig­
keit der Friedmanifschen Lösung. 
Beim Studium der fernen Galaxien 

'stellte er fest, daß sie sich von uns 
entfernen. Das von ihnen ausgc- 
strahlte Licht ändert dabei ihre 
Färbung: sie verschiebt sich je 
schneller in den roten • Bereich des 
Spektrums, desto .schneller sich die 
jeweilige Galaxis von uns entfernt. 
Man nannte diese Erscheinung „Rot­
verschiebung“.

Es hat sielt auch hernutgestellt: 
je ferner sieh die Galaxis vorf uns 
befinde!, desto schneller entfernt 
sie sieh. Die Welt, die wir durch un­
sere Teleskope beobachten können, 
erweitert sich immer wieder, ver­
größert seine Abmessungen. Eine 
ferne Galaxis, die den Astronomen 
unter der Nummer 30 295 bekannt 
ist, entfernt sich von uns mit ei­
ner Geschwindigkeit ' von rund 
150 000 kin/sec: das 1*1 die Hälfte 
der Geschwindigkeit des Lichts Im 
Vakuum I,

Die von-IIubble gefundenen Ge- 
sclzmäfligkeiten. aclc'io von zahl­
reichen Astronomen be«lällpt wur­
den, ermöglichen cs. das Bild zu re­
konstruieren, wie sieh der »tehtba- 
re Teil des Alls erweitert hat. Man 
konnte auch den*Augcnblirk finden.

Lehrer­
praktikum

Drei Monate lang machten die Stu­
denten des 4. Studienjahres der. Fa­
kultät für russische Sprache und Li­
teratur des Zelinograder Päd­
agogischen Instituts Katharina 
Dewald, Valentina Kostenko und 
Ljubow l.isogubowa ihr Leh 
rerpraklikum . in der Mittel­
schule von Roshdcstwepka. Sic ar­
beiten in den 7. und 8. Klassen. 
Interessant und inhaltsreich waren 
die Literaturstunden, die den Wer­
ken .Lermontows. Puschkins und 
Schcwtschenkos gewidmet waren. 
Die Praktikantinnen bereiteten sich 
zu jeder Stunde gründlich vor. Sie 
beteiligten sich auch aktiv an den 
außerunterrichtlichen Maßnahmen. 
.Mit den Schülern der 7. Klassen be­
reiteten sie einen schönen Litera- 
turabend ' vor. Die inhaltsreichen 
Klassenstunden, die sic durchführ­
ten, werden bei den Schülern lange 
im Gedächtnis bleiben. Sie sprachen 
über das Schaffen . des Malers 
Schischkin, über den Sänger Muslim 
Magomajcw, über das gute Beneh­
men und andere Themen. Die Stu­
denten statteten das .Pionierzimmer 
aus. fertigten mit den Schülern Al­
ben an. Sic(j>efrcundelcn. sich sofort 
mit ihren Schülern und erwarben 
große: Achtung bei ihnen wie auch 
im LéHrbrkollékliv.

Das Institut bereitet uns Lehrern 
eine gute-Ablösung vor.

G. FISCHER 
Gebiet Zellnograd 

wapn diese Ausweitung begann'. Nach 
den. .jüngstgn Angaben soll das vor 
12 Milliarden Jahren begonnen ha­
ben. Tsi also das Weltall 12 Milliar­
den Jahre alt. Hat cs nlso einen Ge­
burtstag? Dasselbe behauptet doch 
die Bibel! Müssen die Entdeckungen 
von Einstein und Friedmann die bi­
blische Legende über die Wcllschüp- 
fung bestätigen?

Die Frage über den Sinn des 
BegriFs „Alter .des Weltalls“ wur­
de leidenschaftlich diskutiert. Bis 
jetzt konnte man nur. behaupten, 
daß sich der. in unseren Teleskopen 
sichtbare Teil des Weltalls, (auch 
Metagalaxis genannt.' ein 'System, 
dem viele, extragalaktische Sternsy- 
steme angehürcnl gleichmäßig und 
in allen Richtungen erweitert, wäh­
rend vor 12 Milliarden Jahren der 
Stoff in der Metagalaxis viel dich­
tet‘konzentriert war und sich even­
tuell sogar .ih 'jcincm aheferen Zu­
stand befand.

All diqso Angaben berechtigen 
uns jedoch ' nfcht 'zu der Behaup­
tung. das Weltall sei vor 12 Milliar­
den Jahren entstanden. Es geht ja 
darum, daß die in unseren Telesko­
pen sichtbaren kosmischen Welten 
keinesfalls das ganze Weltall sind. 
Was wir heute Metagalaxis nennen, 
ist lediglich ein Bruchteil des rich­
tigen Weltalls. Dieses lit endlos und. 
ewig,' aber -auch 'seine - Einzelteile 
sind nach •' ihren Maütßben grane 
dios: sie-entstehen und-entwickeln 
sich noch'ihren Gesetzen. •

■ Sicnscheii werden gobofen und 
sterben: das ist .allbekannt. Aber 
dasselbe gilt nucli.för .Planeten, 
Sterne und sogar 'für.. ■ gigantische 
Sternen Sammlungen -‘•-die Gala­
xien. Nun- kommt die- Wissen- 
schafi. Ju dem Schluß, daß auch, un­
sere Metagalaxis in clncni-li'ojllmm- 
len Zeitpunkt entstanden' itVnmd'. 
sich 'lnüner Nieder ändert- SW 'lu 
Lein gBasslhclirr alter Friedhof, wo 
alles u.ln für allemal festgclcgl -und 
geregelt Ist, Nein, -sie isl das, Loben 
selbst, voll atürmischer. ipanchmal 
knta.strophaJer. -Ânderuhgcn. ’

Das Weltall (itl ewig, aber nicht 
unveränderlich.. Es entwickelt sich 
vielmehr In Ihren sämtlichen'- Tei­
len, ändert ihr Aussehen. Grenzen­
los im Raum, ändert sic sich immer 
in dér Zgil.

Npn wieder über unsere*Metaga­
laxis. .

Musikantenfamilie
Abends bleiben an diesem Haus 

nicht selten die Passanten stehen: 
aus den Fenstern tönt die herrliche 
Musik von Tschaikowski, Beethoven, 
Mozart. In Balchasch weiß man, 
wer diese ungewöhnlichen Haus­
konzerte macht.. Das ist das Fami- 
lienensemblc Großmann. Der Fa­
milienvater Wilhelm Großmann ist 
Zimmermann von Beruf. Sein gan­
zes Leben lang begeistert ihn . Mu.

Brieffreunde gesucht
Liebe Redaktion!
Ml! großem Interesse lese Ich 

ständig die Zeitung „Freundschaft”. 
Sie Ist Interessant und vielseitig ge­
stalte).

Um jedoch persönlich Kontakt 
mit Euren Menschen zu bekommen, 
wäre ich Euch sehr dankbar, wenn 
Ihr mir behilflich sein könnte!, 
eine Briefpartnerin oder einen 
Briefpartner zu finden.

Ich bin 33 Jahre all und verheira­
tet. Wir haben 2 Töchter, 13 und 13 
Jahre alt. Meine Berufe sind: Ma­

Die Gelehrten diskutieren leiden­
schaftlich über die Anfangsetappe 
ihrer Entwicklung. Aus weichem 
Stoff, aus welchen Etementarparti- 
kcln bestand unsere Metagalaxis in 
ihrer „frühen Kindheit“? War sic 
ein glühender Fcucrball. oder be­
stand sie aus hartem kaltem Stoff, 
welcher von gigantischen Kräften 
der Gravitation zusammengehalten 
wurde?

Die amerikanischen Physiker be­
haupten. die Metagalaxis Italic da­
mals nur aus Neutronen bestanden 
und sei auf 1 Milliarde Grad Cel­
sius erhitzt gewesen. Der sowjeti­
sche -Physiker Jakow Scldowitsch 
ist'der Meinung, daß sie. kalt war 
un'd aus Protonen, Elektronen un-I
Neutrino bestand. Andere sowjeti­
sche Physiker—Akademiemitglied 
Bruno Pontekorvo und Prof. Jakow 
Smorodinski — halten zwei Parti­
keln (Antinculrono und Neutrino) 
für ausschlaggebend in den ersten 
Tagen der Existenz «1er Metagala­
xis. Dieses Problem wird also be­
deutende Anstrengungen für die 
Lösung erfordern.

Was das „Ende" der Metagalaxis 
anbclangt (ein solcher Untergang 
ist in einer Lösung von Friedmann 
vorausgesagt worden). herrscht 
hier ■ jetzt völlige Klarheil« Zwei 
Schüler des' berühmten sowjetischen 
Physikers, Akademiemitglied Lew 
Landau. — Jewgeni I.if.sehilz, kor­
respondierendes Mifglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, und Prof. Isaak Chalalni- 
kow — bewiesen unwiderlegbar, 
dafl unsere Galaxis nie untergehen 
wird.

Es geht Ja darum, daß sowohl 
Friedmann als auch Einstein hei 
der Lösung der llauplglcichungcn 
des Gravitationsfeldes einige ver­
einfachte Vermutungen machen 
mußten. Unter anderen nahmen 
sic an. daß die kosmischen Stoff­
massen im All gleichmäßig verteilt 
sind. In jedem gleichen Umfang 
des kosmischen Raum« sei die glei­
che Menge Materie enthalten. Sonst 
wäke die Aufgabe außerordentlich 

Aachwierig zu lösen.
"Diese Scliwierftkeilcn Überwan- 

denMJifscliitz.und- Clin)ainfk<?w. Sie 
fanden eine präiiwrc Lösung * der 
Einstein-Gleichung, welche die 
wirkliche VerteUunp der kosmischen 
Massen in uiisèyer Metagalaxis be­
rücksichtigte. 'Dabfl^ stellte' cs 'slcli 
heraus, daß sie «ich nie Komprimie­
ren wird, und ihre-,Teile werden .nie 
In die ursprüngliche Lage zurdek- 

' kehren. Mit . anderen Worten
<lic Welt, in der wir leben, nlc nn- 

(Atergchen. Unsere Melagalfflb erwies 
•fiSich, somil, wie cs Friidmnnn eind

sagte, als ein „offcnM“ 'System.'
Wir haben im XX. Jh. Ober Un­

ser kosmiaches ZiihiUM vM er­
fahren. Viel mehr werden wir in 
Zukunft erfahren können.

.Wladimir I.ESCHKOWZEW. 
wlssenschaftlleher Sekretär der 
Abteilung Allgemeine und An­
gewandte Physik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR

(APN)

sik. er spielt einige Instrumente, be­
sonders .gut die Harmonika. Mei­
sterhaft beherrschen dieses Instru­
ment auch seine älteren Kinder — 
der 12jährige Wowa und der 9jäh- 
rige Willi. Rudi, der erst sechs 
-Jahre alt ist. spielt schon Akkor­
deon, der 4jährige Jascha aber kann 
nur die Trommel' schlagen.

A. KAADE 
Balchaseh

schinenschlosser. Dreher, Bohr. 
Werksdreher und Goneratoreubedlc. 
ner (Gas). Zur Zelt arbeite leb In 
der Dlspalcberzenlrale einer Gasgc- 
neratorenanlagc io einem Walz­
werk.

Die russische Sprache beherrsche 
leh nur sehr wenig. Für einen Brief­
wechsel reichen meine Spracb- 
kenntnlsse nicht aus. Darum möch­
te ich In Deutsch korrespondieren.
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Walter FEUERHERD

Fernstudium 
beendet

Noch eine Gruppe Hörer der 
Hochschule des Ministeriums für 
Sicherheit der gesellschaftlichen 
Ordnung hat ihr Studium beendet. 
Unter ihnen sind 16 Nordknsachsta- 
ncr. die Diplome über juristische 
Hochschulbildung bekamen. Zu 
ihnen gehören die besten Offiziere 
der Miliz der Stadt Pciropawlowsk 
N. Pctroshizki. K. Naktybajew, W. 
Bulustschew, I. Schulgin, A. Mussin 
und andere, die die Examen mit 
guten und ausgezeichneten Noten 
ablegten.

A. POLISTSCHUK, 
Unterleutnant der Miliz

>SPORT SSPORT

Die Alma-Ataer 
gewannen

■ Die Hockeymannschaft der 
Hauptstadt traf sich.auf ihrem Eis­
feld mit der Mannschaft des Trak­
torenwerks der Stadt Perwouralsk.

Das Spiel verlief scharf und span­
nend. Gleich in den ersten Minuten 
des Matchs bestürmten die Herren 
des Feldes das Tor der Rivalen und 

.in der 14. Minute eröffnete Valeri 
Bctschkow die Rechnung mit einem 
Torschuß.

Bis zum Schluß des Spiels ge­
lang cs' dem Kapitän der Alma-Ata- 
cr-Jliri Parygin. noch ein Tor zu 
schießen.. Die Attacken der Gäste 
waren., erfolglos und das Treffen 
schloß mit 2:0 für. die „Dynamo“- 
Mannschaft der .Hauptstadt.

A. DOSCH, 
unser Eigenkorrespondent

Für unsere Zelinograder
'■ Lesér

am 20. Dezember
18.00—Nachrichten der Woche
18.20—Musik
18.25—Internationaler Kommentar
18.40—„Nachrichten des Tages.” 

Nr. 44. Filmchronik . .
18.50—„Denen, ■ die ;die Zelt über­

flügeln.”. Sendung
1935—„Festüng der .Verhängnis, 

vollen ’ Macht.” Dokumen­
tarfilm

10.45—FcrnschnacbricNen .
1935—„Er fver 18.” , Dckumentar- 

. film
'20.13—Internationaler Kommentar
20.28—„Warmn sind wir hierher 

gekommen..." Filmchronik
2033—Gesellschafllirbes Empfangs­

zimmer „20-29”'
21.10—„Jahr der großen Gescheh­

nisse” -...
21.30—„Schild und Schwert der Re­

volution”
24.00—,31 en kannte sie nur von -Ge­

sicht.” Spielfilm

Phila­
telist

Ein kleines Postabzclcbeo. Da« 
Porlrät W. 1. Lenins In sehwarz-ro. 
ter Einrahmung.

JDas Ist die erste, dem Führer 
aller Werktätigen der Welt gewid­
mete Postmarke“. sagt der Philate­
list und Organisator der Brlefmar- 
kcnausstellung Michail Kadykow, 
die unlängst In der Stadt Jessll Im 
Foyer des Lichtspieltheaters jSalla- 
nnt“ eröffnet wurde. Die Briefmarke 
des Künstlers Michail Dubassows 
wurde gleich nach dem Tode 
W. I. Lenins am 27. Januar 1924 
veröffentlicht. Zu seiner Mbzeil er­
laubte Lenin nicht. Briefmarken mH 
seinem Bildnis herauszugeben.

Die Ausstellung unter dem Motto 
„30 heroische Jahre“, die Im —Salta- 
nal“ eröffnet wurde, hat vier Abtei­
lungen. Die erste Abteilung stellt 
eine Sammlung von Briefmarken 
mit dem Bildnis W. I. Lenins dar. 
Hier sind mehr als 200 Briefmarken 
vorhanden. Diese Abteilung bat Im­
mer viel Besucher. Eine sehr inter­
essante Briefmarke Ist die zum 
50Jahrestag der Zeitung „Prawda“ 
herausgegeben. Der geniale Führer 
liest die Zeitung „Prawda“. Eine 
Briefmarke fällt auf. Sie Ist zum 
lOOJabrestag der I. Internationale 
herausgegeben worden. Hier .«lud 
auch die Briefmarken mit den Bild­
nissen der nächsten Kampfgefährten 
W. I. Lenins Nodesbda KoastanMm 
nowna und .Maria Iljinilschna vo^ 
banden.

Eine politische Briefmarke zeigt
W. I. I.enln in der Stadl Krakow, 
wo er sich 1912 befand. Hier sind 
aaeh Briefmarken mit dem Bildnis 
Lenins aus Bulgarien, Kuba, Korea, 
der DDR und vieler anderer Staa­
ten, die mit der Sowjetunion In 
freundsehaflltehcn Beziehungen »fr* 
bcn. Anf der Ausstellung gibt eA 
solche seltenen Briefmarken, diel 
man nur bei Philatelisten finden 
kann. MIrhail Dubassow, Direkter 
der Rayonklnoablellung. ein eifriger 
Philatelist, Ist Mitglied der l'nlons- 
geaellwhafl der Philatelisten. Er 
sammelt schon viele Jahre Brief­
marken und leistet der Ausstellung 
mit seiner Sammlung große Dienste. 
In der zweiten Abteilung wird der 
Lehens- und Kampfweg W. I. Le­
nins in farbigen Postkarten wider­
spiegelt. Sie hat. wie auch die erste 
Abteilung, einzigartige Kollektio­
nen. Einige Postkarten zeigen, wie 
die Leninschen Ideen der Elcklel- 
flzlerung des Landes verwlrkllebt 
werden.

In der dritten Ableilung sind 
denkwürdige Abzeichen, in der vier­
ten Briefumschläge mit dem Lenin, 
bildnls vorhanden.

Alte vier Abteilungen erwecken 
bei jedem Besucher großes Inter­
esse,

N. SYTSCHEW 
Gebiet Zellnograd

Foto: D. N'euwlrt
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I Die ..Freundschaft” er-1 
1 scheint täglich außer Mon-1 
■ tag und Donnerstag 
| UNSERE ANSCHRIFT:! 
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Chefredaiteur — 19-09,' Still-J.
Cheln — 17-C7. Redaktionsseltre^ 
tär — 79S4. Sekreta'tal - — 
76-56. ' Abteilungen Propagan­
da. Partei- und politische 
Massenarbeit 16-S1. Tirl- 
schatt — 19-23.10-7/, Kultur — 
74-26. Literatur und' Kunst m 
78-50 Information-—17-5$. Ober- 
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56-45,' Fernruf — 72.
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